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Rotationsdruck der „Badenia " Akt .-Ges . Karlsruhe . Adlerstraße 42.
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Erscheint Werktags einmal täglich . — Beilagen : «Blätter für den Familientisch
" ! Hauptschriftleiter : Z. Ih . Meyer . Verantwortlich für den politischen Teil ; '

und „ Frauenrundschau
" — In Fällen von höherer Gewalt besteht kein Anspruch : T H. Meyer ; für den Nachrichtendienst , den unterhaltenden und übrigen Teil ; '

auf Lieferung der Zeitung oder aus Rückzahlung des Bezugspreises . > Dr . H. A . Serger ; für die Anzeigen und Reklame : Josef Eilenba ^
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Vom Tage .
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r : Predigt und Aini

In Essen hielt Reichötagsabgeordneter Erkelenz
eine eingehende Red« zur Frage des Achtstundentags «

In Berlin begann gestern die Ausschußfitzung der
Zentrumspartei / bei der auch der Reichskanzler
Marx eine Rede hielt , in welctier er die von Dr .
Wirth geführte Politik als die einzig richtge be -

zeichnete, an der das Zentrum festhalten müsse.
In Berlin wurde gestern die Reichsgründungs -

feter der deutschem Studenten abgehalten .

Der Neichssinanzminister fordert in einem Schrei -
ben an den Reichsarbeitsminister eine Ungleichung
der Staats - an die Privatarbeiterlöhne und entspre-

chende Hinwirkuug auf die Schlichtungsausschüsse.
Der englische Arbeiterstreik ist Mitternacht , nach-

dem alle Vermittlungsversuche von beiden Seiten
gescheitert waren , ausgebrochen.

Der zweite Reparations -Sachverständigen -Ausschuß
w !ro heute seine feierliche Eröffnungssitzung ab-

hvltcn.
Sieben amerikanische Kriegsschiffe , die in den

Gewässern von Panama stationiert waren , haben

Befehl erhalten , nach Verakritz abzufahren .

Die Aktion öer Sozialdemokraten .
Aus dem Reichstast wind uns geschrieben : Die so-

zialdemokrakische Reichstagssraktion hat dieser Tage
im Reichsag eine Sitzung abgehalten , deren Ver-
lauf und Ergebnis in allen politischen K-reisen große
Bedeutung zugemessen wurde . Indessen firtö die
Erwartungen , sosern man sich irgend welche politi¬
sche oder parlamentarische Sensationen versprach,
getäuscht worden .

Insbesondere - haben die Sozialdemokraten , ent¬
gegen ben brüsken Forderungen ihrer «Partei , sich
nicht zu einer Forderung der vorzeitigen Einberu¬
fung des Reichstages aufschwingen können. Es
wäre den Sozialldemokraten ein leichtes gewesen , ihre
Forderung durchzusetzen . Sie verfügen über die
-für ein -solches Verlangen notwendige Zahl von
Abgeordneten . Man sieht aus dieser Zurückhaltung ,
daß >die Sozialdemokratie sich nichts von der vor-
zeitigen Berufung des Reichstages für ihre partei -
politischen Ziele verspricht und sie doch auch die
Verantwortung für einen solchen Schritt scheut.

Der Politische Beschluß der sozialdemokratischen
NeicV 'agsfraktion 'betrifft den militärischen
Ausnah mez u stand . Doch ist auch in dieser
Hinsicht die Sozialdemokratie sehr vorsichtig. Sie
l' ordert keineswegs sofortige Aushebung dieses
Znstzndes , ja noch nicht einmal die unmittelbare
Aushebung an fich . Das ist außeroidentlich
beachtenswert . Nach dem Frakiionsbeschluß wird
lediglich nur der Vorstand der Fraktion ^beauf-
tragt "

, mit ider Reichsregierung M verhan -
dein , -damit der militärische Ausnahmezustand ,
idessen Aufrechterhaltung sich in keiner Weise recht-
fertigen läßt , alsbald aufgehoben wird . Erst
von idem Ganq dieser erneuten Verhandlungen
mit der Reichsrê ierung will die Fraktion es ab-
hängig machen , ob öann die Einberufung des Reichs-
tages beantragt werden soll.

Man sieht alfo , baß sich die Sozialdemokrat ^ ihre
Haltung mit allen möglichen Klauseln verbarrika -
dieren . lTieser Beschluß ist aus einer Fülle von
Kompromissen zusannnengesetzt. Er wird dah :r in-
nerhalb der Partei im Lande auch niemand be-
friedigen .

Was die Sozialdemokraten beschlossen haben , liegt
abseits vom Wege der großen Politik . Es sind
-Beschlüsse über Fragen , die sich agitatorisch
auswerten lassen . Es werdm hinsichtlich der
Steuerpolitik die alten schlagwortarti^en Vorwürfe
tt-' gen die „Besitzenden " erhoben , es wiud fortgefetzt
von dem „Steuerunrecht " gesprochen und es wind
fcharf Stellung gegen die Mietsteuer genommen.
Die Sozialdemokraten fordern weiterhin die Auf-
rcch 'erhaltung des Reichsmieten- vnd des Mieter -
Ichutzgesetzes. Sie verlangen insbesondere , daß die
Entsa> idüngen über die mit der 3. Steuernotver -
ordnum-g enthaltenen Maßnahmen dem Reichs -
tag überlassen bleiben sollen .

Die Beschlüsse der sozialdemokratiscl>en Reichs-
'taqsfraktion sind offenbar diktiert von dem Pestre -
ben der Parteileitung , kein Porzellan zu zerschlagen .
'Die innere Unfreiheit der sozialdemokratischen
Vartei und die innere Krise , die sie gegenwärtig
ldurchinacht , hindert sie an starker Aklivität . Die
Beschlüsse sind auch offensichtlich von dem Beftre-
den diktiert , sich nicht festzulegen, fondern die Wege,
die man endgültig beschreiten will , sich solange frei-
zuhalten , bis man . über die Taktik der Gegenseite
ein Bild gewinnt .

( 5 )

Das Cnüe üer Kahrherrsihaft !
München , 21 . Jan . Wie verlautet , wird die

Staatsregierung demnächst dem Landtag eine Der-

Ordnung zur Sicherung der Wahlfreiheit vorlegen ,
-wonach das Generalkoniniisfariat mindestens für die

Mahlzeit seine Hauptbefugnisse an das Gesamtmini -

fterinm zurückgibt.

Ar de« Ende der Psiilzer CeparMftevherrsAft ?
Das Ergebnis öer Clivesihen Reise.

Die Herrschaft der Separatisten in der Pfalz
scheint zu Ende zu gehen und es besteht daher die

Aussicht, daß die rechtmäszigen deutschen Bc -

Hörden wieder in die Pfalz zurückkehren
und mntieren könne« und das? dadurch auch die

Störungen , die durch die Ausschaltung der beult-

schen Behörden in vielen pfälzischen Bezirken in der
A hlung der Erwcrbsloscnuuterstützung cntstan-

dc» sind , in Wegfall komme » und dadurch die Not -

läge in die die Arbeitslosen der betreffenden Be-

zirke durch die Separatisten gebracht wurden , be¬
seitigt wird .

Die Reise dcß englischen Gencralkonfuls C l i v e
stellt, wie immer deutliclzer hervortritt , einen star -
ken Erfolg für die Pfalz er dar . D>er Ge-

neralkonful soll überrascht gewesen sein , aus allen

Bevöikcrungskrciscn und von allen politischen Par -
teien . einschliesslich der Kommunisten , nur eine For -

derung zu hören , die auf daL sofortige Verschwiu -
den der Separatisten hinausläuft . Auch seine
französischem Bvgleiter aus Koblenz sollen davon

überzeugt Wörde, , sein, das; es sich bei den Separa -

tisten um einzelne Personen handele , denen es. be-

günstigt durch die bekannten Umstände möglich war ,
die Macht an sich zu reiszen. daß aber eine separa- i

tiftifche Partei in der ganzen Pfalz nirgends exi¬
stiere. Dies sprach der englische Generalkonsul rück-

haltslos aus und selbst die französischen Vertreter

gaben mehrmals zu erkennen, daß sie ein ganz am-

dercts Bild über die politische Stimmung der Pfalz
bekommen hätten .

— ^ ( * )

verMärste^ Kritik um poincare.
Paris , 19 . Jan . Der Konflikt zwischen

Poincare und M i I l e r a n d spitzt sich unm^r
mehr zu und wird mehr und mehr in d^e Presse
hineingetragen . Tardieu unternimmt soebeii
einen ungemein heftigen Angriff auf den Minister¬
präsidenten . Er schreibt : Ich brauche an dieser
Stelle den PräsDenten der Republik nicht zu ver-
teidigen , dessen Niederlage Poincare in hinterlisti -
ger Weise ins Werk -setzt. Zwischen don beiden
Männern gibt es keinen Ausgleich Für die Hal-
tung Poineares ist die gestrige Kammersitzung ein
bemerkenKwertes Beispiel. Nachdem Poincare feine
Finanzpolitik vom Dezember !«!savouierte . hat er
um sein Portefeuille zu retten , auch das am 15 . ent-
worfene Programm verleugnet . Tardieu fällt im
übrigen ein vernichtenides Urteil über die politischen
Taten Poincares . Er fchreibt : Poi -ncare hat 4 bis
500 Ansprachen auf den Friedhöfen gehalten und die
Rechte Frankreichs zum Ausdruck gebracht. iDamit
geben wir uns zufrieden . Doch würde jeder Stadt -
rat dasselbe gesagt Haben . In der Frage der Si -
cherungen hat er feit 1922 die Kontrolle der deutfchen
Rüstungen , die der Vertrag uns übergeben halbe ,
aus der Hand gegeben. Was die Reparationen an-
belangt , so sind die Einnahmen , die 1922 als unzu-
reichend bezeichnet worden sind, 1923 auf Null ge-
gangen . Auch hier ist der Verantwortliche Poincare .
Im nahen Osten ist die von Frankreich während
fünf Jahrhunderten geleistete Arbeit zunichte ge-
macht . Wer ist der Schuldige ? Poincare . Die
finanzielle Lage hat sich so verschlechtert , daß das
englische Pfund von 50 Franken im Januar 1922
jetzt auf 93 Franken gestiegen ist. Frankreich muß
4 bis 5 Milliarden neue Steuern erheben lassen .
Die ergrauten Diener des Staates sind zum Hunger
verdammt .

In der Vicaoire überschreibt Gustav Herve
seinen Artikel mit den vielsagenden Worten : „Das
Kabinett Poincare liegt in den letzten Zügen ".
Hervö führt dann in seinem Artikel aus , Poincare
habe nicht die Eigenschaften eines Führers und das
Ä>olk fange feit der Rede von Evreux an zu begrei-
fen . daß der wahre Führer heute nicht mehr der
Ministerpräsident ist.

Das Echo nationale teilt mit , das, Poincare
nach cinnu vor Monaten abyeschlosscucn Kontrakt
die politische Leitung des F » garo « beruchmen
wcrdc.

— ( * )

Der englische Cisenbahnerstreik beginnt.
London , 21. Aan. Ein letzter Vermittlungs -

versuch , de » ein Vertreter des Gemeralkongrrsses
der Trade - Uuion beim Exekutivausschnß des Loko-
motiv - und Hcizerverbandes nrrternommeu hat . ist
ergebnislots verlaufen .

Um Mitternacht sind über 50 000 Lokomotiv¬
führer und Heizer dcr englischen Eisenbahnen in
den Streik getreten , jutchdrn alle Versuche des
Vorstandes der Gewerkschaften und Direktoren der
Eisenbahnen , eine erträgliche .Kompromißformxl
aufzustellen , an der offenbaren Streitlust der Loko-
motivführcr -Gewerkschaft gescheitert waren . Zu
gleicher Stunde erließen feie Ministerien die not¬
wendigen Anweisungen , um im Streikfall die öffent-
liche Ordnung und die Versorgung der Großstädte
mit Lebensmitteln sicherzustellen . Schott am heu¬
tigen Montag wird auf den englischen Bahnen ein
stark verminderter Personenverkehr und eine teil -
weife Einstellung des Güterverkehrs erfolgen .

( * ) -

öer

vor öem Rücktritt Salüwins.
Die Times berichtet : Die Anordnung für die ent -

scheidende Debatte am Montag ist jetzt festgestellt .
Die Debatte wird von Sir John Simon eröffnet .
Vermutlich wird dann Lloyd George , im An-
Muß vielleicht an Baldw i n das Wort ergreifen .
Als letzter Regierungsvertreter wird der Atlorney
General Hegg sprechen . Macdonald wird die
Döbatte befchließvn. Die Abstimmung wird 11 Uhr
abends stattfinden . - Nach der Annahme des , Ab-
ärHerungsantrages wird das Unterhaus auf Diens¬
tag verwgt . In dieser Sitzung wird Baldwin den
Rücktritt der Regierung verkünden . Darauf erfolgt
die Vertagung bis zur Bildung des neuen Mini -
steriums . Wie verlautet , wünfcht Mvcdonald eine
Vertagung auf drei Wochen , um den neuen Mini¬
stem Zeit zu geben , sich einzuarbeiten .

Die Tagung öes Reichsausschusses
Aentromspartei.

Berlin , 21 . Jan . Gesterm vormittag 10 Uhr be-
gann im Reichstage die Tagung des Reichsaus -
schusses der deutschen Zentrumspartei . Zunächst er-
grisf Reichskanzler Marx das Wort zu einer kur-
zen Begrüßung 'der zahlreichen aus dem ganzen
Reiche erschienenen Vertreter und besprach dann in
längeren Ausführungen die Stellung der Zen -
trumspartei zur inneren und äußeren Politik u. a.
im Einzelnen , das Zentrum würde feinen eigentlichen
Charakter verlieren , wenn es sich von seiner demo¬
kratischen und sozialen- Tradition entfernen wollte.
In diesem Zusammenhang bezeichnet Marx die vom
ehemaligen Reichskanzler Dr . Wirth geführte
Politik als die einzig richtige, an der das Zen-
triim festhalten müsse.

föas zweite Referat hielt der Minister für die be-
setzten Gebiete, Dr . H ö f l e, der zunächst einen
Ueberblick über die Lage im be/setzten Gebiet , sowohl
Ruhr - , wie Rhe-ingebiä und Pfalz , gab . und dann
oie Stellung der Zentrumspartei zu dieser Politik
klarlegte . Der Minister ging auf die Fragen poli -
tischer sowie wirtschaftlicher Natur ein . Die Frage
des Separatisnius und diejenige der Schaffung der
rheinischen Goldnotenbank usw. zog er ebenfalls in
d"n Kreis seiner Betrachtungen . Er - kam zum
Schluß zu dem Ergebnis , daß Deutschland versuchen
müsse , mit Frankreick> zu einer Verständigung zu
kommen, um einen modus vivendi zu erlangen .
Er warnte davor , zu große Hossnungen auf England
und die in Aussicht stehende Regierung der engli¬
schem Arbeiterpartei zu setzen. Die Ausführungen
des Ministers Dr . Höfle fanden lebhafte Zu -
stirnmung . Die Politik des Ministers dürfte vor-
aussichtlich noch in einer Entschließung ihre Zustiin-
mung finden . Im Anschluß an dieses Referat ent-
fpann sich eine lebhafte Diskussion.

Zar Irage öer Mtftunüenarbeit .
Eine Rede des demokr. Abgeordneten Erkelenz .
In einer Bezirkskonferenz des Hirsch- Dunckerschen

Gewerlvereins im Essener Bezirk sprach am
gestrigen Sonntag Reichstagsabg . Erkelenz
(Dem . ) über Fragen der Gegenwart . Er sprach u . a .
die Ansicht ans , daß mit größter Energie sich der
zweite Krieg hätte vermeiden lassen . Auch die Geld-
entwertung hätte vermieden werden können, wenn
man rechtzeitig eingegriffen hätte . Rein technisch
gesehen sei die Einführung des Achtstundentags
falsch gewesen , politisch gesehen aber richtig. Es sei
falsch gewesen , sie so plötzlich und allgemein einzu-
führen , denn sie brachte eine Störung der Proditk -
tion mit sich Mit dem Achtstundentag könne nur
dann dasselbe geleistet werden wie bei einer Zehn -
stundenarbeit , wenn der Wille hierzu vorhanden sei.
Mit der Beseitigung des A ch t st u n d e n t a g s
allein sei die Steigerung der Produk -
tion nicht gewährleistet . Die durch die Geldent¬
wertung gefchaffene Lage wirkte sich natürlich auch
auf die Produktion ungünstig aus . Die augenblick-
liche Not und die zu leistenden Reparationen ließm
jedoch eine Verlängerung der Arbeitszeit notwendig
erscheinen . Der technische Fortschritt der Welt steht
im Zusammenhang mit der Verkürzung der Arbeits -
zeit. Wenn heute der Achtstundentag ernstlich ge-
fährdet fei , dann liegt das nicht daran , daß es Leute
gäbe, die bewußt weniger leisteten. Wenn wir uns
bewußt für die Erhaltung des Achtstundentags ein-
setzen , kann diese nur mit einer Arbeiterschaft ge-
schehen, die entschlossen ist. während dieser Arbeits -
zeit ebensoviel zu leisten wie vorher . Der Acht-
stundentag ist aber auch nur haltbar , bei einer auf
der Höhe stehenden Betriebsorganisation . Ebenso
geschlossen wie von .Krupp bis zum Betriebsratsmit -
glied Müller der passive Widerstand ansgekämpft
worden ist, ebenso geschlossen hätte die Wieder -
ingangsetzung des Betriebs geschehen müssen . Eine
andere wichtige Frage sei die Frage der Lohnhöhe.
Wenn die Löhne jetzt herabgesetzt werden , vermin -
dere sich die Kaufkraft weiterer Schichten der Bevöl-
kerung , so daß letzten Endes die Möglichkeit einer
Produktionssteigerung wegen der Geldknappheit
der Massen fortfällt . Aber in der deutschen Unter -
nehmerschaft werde es auch Leute geben, die den
Gedanken der vernünftigen Verständigung mit der

Arbeiterschaft vertreten . Es gebe in Deutschland
eine Lösung dieser Frage nur auf dem Boden der
Demokratie und der Volksgemeinschaft. Zwischen
Frankreich, Deutschland und England müsse eine
vernünftige Verständigung gesucht - werden . Eilte
kommende Arbeiterregierung in E n g l a n d werde
sich nicht mit voller Energie für Deutschland ein¬
setzen . Die erste Aufgabe der neuen englis .Hen Re¬
gierung werde sein, sich mit Frankreich zu verstau-
digen . Man werde Frankreich Sicherheiten geben
gegen die sogenannte „deutsche Gefahr "

. Es werde
ein besserer Völkerbund unter Einschluß Deutschlands
gebildet werden . Für die - Gesundung der Verkält -
nisse müßten wir appellieren au die französische
Demokratie . Nach dieser Ansprache erklärte Abg .
Erkelenz in seinem Schlußwort , man müsse ve 'r -
suchen, auf dem Wege einer vernünftigen Verstän¬
digung mit den Unternehmern in aWhbsrxr Zeit
den Achtstundentag wieder zu erlangen . Bemerkens-
wert ist, daß die Franzosen dein Abg. Erkel iiz die
Frage vorlegten , ob die französischen Behörden zu
der Frage der Verlängerung , der Arbeitzeit Stel¬
lung nehmen sollten. Erkelenz hat deutlich erklärt ,
daß eine Einmischung der Franzosen in dieser Frage
alles andere als erwünscht sei .

Die päpstliche htlfsMIon für Seutschlanö .
Der P a p st hat die Nuntien der ge-

samten Kirchen und durch sie auch die

Brschöfe aller Länder zu einer großen Hilfsaktion
für die Nolleidenl^en in Deutschland , ausgerufen ..
Es sollen Lebensmittel . Kleidungsstücke und - Geld
gesammelt werden . Mit der Organisierung der
Ueberführung der Gaben nach Deutschland ist vom
Papste der Amerikaner Mr .

- Wolth beauftragt
worden , der seit nunmehr zwei Jahren die päpft»
liche Hilfsaktion in Rußland leitete , aus -Leien Mit -
teln täglich 160 000 Menschen gespeist werden.
Mr . Wolth glaubt insbesondere auf ' Grund de?!
Nachrichten, die ihm aus Nord - und Südamerika
zugegangen sind, daß diefc päpstliche. Hilfsaktion
einen außerordentlich großen Erfolg haben wird .
Mt der Verteilung der Gaben , die allen Noüeidero»
den in Deutschland ohne Unterschied der Konfession
zu Gute kommen soll, ist der deutsche Caritasverbanid
beauftragt .

Die §rage öer Hppothekenaufwertung.
Am Freitag ist der Rechtsansschuß des Reichsrats

zusammengetreten , um über den «bayerischen Antrag
auf Erlaß eines Sperrgefetzes zwecks Vorbereitung
der H y p o t h e k e n a u f w e r t u n g zu beraten ,
Die Stellungnahme der Reichsregiermig zu dieses
Frage findet in einer Erklärung des Reichs«
justizministers © mm in ger ihren Niederschlag, ich
der es heißt : Die Entscheidung des Reichsgericht#
vom 29. November 1923 hält die Aufwertung de?
Hypothekenforderungen unter Berücksichtigung de?
persönlichen Verhältnisse von Gläubiger und Schuld ? -
ner , sowie unter Berücksichtigung der öffentlichen!
Lasten des Grundstückes nach Lage des Einzelnen
für berechtigt. Es erscheint daher notwendig , ein
Mehr des durchschnittlich berücksichtigten Verfahrens
zu schaffen , sowie eiire Unterbrechung der bereits
zahlreich angeregt gewordenen Prozesse herbeizu¬
führen . Eine alsbaldige rasche Klärung erscheint
auch deshalb notwendig , damit nicht aus der Unklar »!
heit steuerliche Verluste für Reich, Länder und Ge?
meinden entstehen, dies umfomehr , als die Lage de?
Reichsfinanzen nach wie vor von einem äußersten
Ernste ist . Hierüber kann auch das scheinbar gün¬
stige Ergebnis der ersten Steuerdekade des Jahres
1921 nicht hinwegtäuschen, denn ii, Wirklichkeit macht
der Ueberfchuß der ersten Dekade nur etwa den
3. Teil der in der folgenden Dekade fällig werden-
den Besoldungszahlungen und Ueberweisungen am
die Länder ans . Eine Aufwertung der Zollverpflich»

tungen von Reich Ländern und Geineinden kommt
nach den Grundsätzen der Reichsgerichtsentfcheidung
nicht in Frage , da diese öffentlichen Schuldner in¬
folge des verlorenen Krieges und der Verpflichtun-

gen aus dem Friedensvertrag zahlungsunfähig
sind .

Abreise der französischen Kontmission aus Köln .

Die französische Untersuchungskomanis-sion , die
Mittwoch hier eingetroffen war , hat ihre Unter -

suchungs ' ätigkeit im britisch besetzten Gebiet beretts
eingestellt. Die französischen Offiziere find nach
Koblenz abgereist .

Das Problem der Aufwcrtung in Deutsch -Oesterrcich .

Ebensowenig wie in . Deutschland sind in Oesterreich
die mit der - Aufwertung von Borkriegs ^Schuldberhält - .
nisten in V. r !bi »ldung stehenden Fragen gelöst . Doch hat
man dort aus dieser schwierigen Angelegenheit zwei Ge- -

biete herausgegriffen . Die beiden hierin zustande ge -

kommenen Gesetze führen den Namen : 1 . Familien -

gläubigergefetz . Hat beispielsweise ein Fami »

lienmitglied die ganze -Erbschaft übernommen und hat
er da ^ ür anderen Familimmitgliedern jährlich zum .

Un !« rhalte usw . bestimmte Beträge auszuzahlen , so soll
er i>iese, nach den , seinerzeitigen Wert der Krone sest-

gesetzten Leistungen nun nicht mehr nominell in Öster¬

reichischen Kronen gegenwärtigen Wertes zahlen ^
ton¬

nen , sonder » er muß sich eine Aufwertung gefalle »

lassen . 2 . 'KI e i n r e n t n e rg e s e tz . Durch Zuschüsse
aus einem Fonds , dem „Kleinrentnerfonds

"
, soll ge»

wissen Kleinrentnern ein Ausgleich iljrer durch dit

Geldentwertung
' bedingten Notlage gewährt werden . AI *

bedürftige Kleinrentner werden angesehen Männer , di» -

das öS. Lebensjahr erreicht hcrben , sofern sie auf ei» ^
Rentenemkommen angewiesen sind , das ihnen vor dem !

Zusammenbruch der Krone eine ausreichende Altersver » '

sorgung gewährt hat . Das Einkommen muß aber vor

vem . Zusammenbruch mindestens 800 Kronen jäftliar

betragen haben .



Seite 2 Badischer Beobachter , Mo » tag , den 21 . Januar 1924 Nr . 17

Zur Lohnpolitik öer Unternehmer .
Von Abg . Heurich .

«Kritische Betrachtungen darüber leitet man am
besten trat Tatsachen ein . Nehmen wir zunächst die
rf̂ ntÜch abgestempelten:

Der Neichsindex für die Lebenshaltung
( 1913/14 = 1 ) .

Durchschnitt September 1918
Durchschnitt Ok ober 1923
Durchschnitt November 1923
Durchschnitt Dezember 1923

1 . Oktober
8 . Oktober

15 . Oktober
22 . Oktober
29 . Oktober

5 . November
12. November .
19. November
26 . November

3 . Dezember
10. Dezember
17. Dezember
22 . Dezember
29 . Dezember

7 . Januar 1924
Abnahme gegen die Vorwoche

15 000 000
3 650 000 000

657 000000 000
1247 000 000 000

40 400 000
109 100 000
691 900 000

3 045 000 000
13 671 000 000
98 500 000 000

218 600 000 000
831 000 000 000

1 535 000 000 000
1515 000000 000
1 269 000 000 000
1 163 000 000 000
1 150 000 000 000
1 147 000 000 000
1130 000 000 000

1,5 Prozent .
! Diese Zahlen beweisen verschiedenes : 1 . Daß die
L̂ebenshaltungskosten setzt, Ansang Januar , immer

«noch 13 Prozent über dem Frisdensstand liegen,
wobei noch .die ziemlich allgemein anerkannte Tat -
fach? zu berücksichtigen, ist , daß die amtliche Index -
Kiffer die Teuerung nur unvollkommen erfaßte :
2 . daß der Preisabbau sich sehr , sehr lendenlahm
vollMht , ja , daß fast eher von einem Preisstillstand
igeredet weitden könnte ; 3 . muß demgegenüber die
wichtige Tatsache hervorgehoben ioerden, daß die
sogenannten Goldlohne von Anfang an mit vets-
schwindenden Ausnahmen erheblich unter den Frie -
densnominal - und natürlich erst recht un ^er den
Friedensröallöhnen lagen ; 4 . trotz dieser Tatsache ,
die beweist , daß die Arbeiterschaft bisher schon einen
isehr reichlich bemessenen „Entbehrungsfaktor " trug ,
sollen die Löhne iveiter abgebaut Iverben, bezw. sie
sind bereits abgebaut worden.

Kein Menschwird mit gutemGe wis¬
sen behaupten können , daß das so ge -
ke n nzeichne te Verhältnis zwischen
Preisen und Löhnen e i -it gesundes
sei . Aber lassen wir auchhier die Tat -
sacken sprechen .
Kerhältnis der Maurerlöhwe zu deu Friedensnominal .
^ und Fricdensreallöhneu :

Woche » lohn
Ort 1914 flnf . Januar

1924
i ms. IM.

Königsberg 39 .60 20 .64
Breslau 39 .— 22 .58
Hamburg 48 .60 27 .84
Hannover 41 .61 25.64
Hildesheim 33 .60 24 .—
Werlin 45 .36 30 .24
Krankfurt/M . 40 20 27 .84
Kassel 37 .20 25 .06
Köln 39 .90 29 .28
Koblenz 33 .30 29 .28
Wonn 34 .30 29 .28
Nachen 34 .20 29 .28
Trier 34 .80 24 .—
Krefeld 38 .40 29 .28
Düsseldorf 30 .90 29 .28
Kaiserslautern 36.— 31 .20
Karlsruhe 35 .40 26 .40
Psorzheim 35 .40 26 .40
Heselberg 34 .20 26 .40
München 39 .90 24 .—
Nürnberg 39 .60 24—
Augsburg 35 .40 24 .—

Min erung
de» Nc»mi -
naUohn s

gegen 1914
%

47 .8
42 .15
42 .71
38 .38
28 .57
33 .33
30 .70
32 .63
26 .77
12.07
14.64
14 .38
42 .53
23 .75
26 .60
13.33
25 42
25 .42
22 .8
40—
40—
32 .2

Minderungdes
K ' allo &nes
gej . it 1914

o/o
60 -8
55 . 15
55 .71
51 .38
41 .57
46 .33
43 .76
45 .63
39 .77
25 .07
27 .64
27 .38
55 .53
36 .75
39 .60
26 .33
88 .42
38 .42
35 .8
53 —
53—
45 .2

D -e wöchentliche Friedensarbeitszeit ist 10 bezw . 9 %
CbeztD. 9 mal 6 gerechnet ; eine etwaige kürzere Samstag -
arbeltszeit ist also nicht berücksichtigt.

Der Wochen !ohn für Januar 1924 ist einheitlich auf» er Grundlage von 48 Stunden errechnet .
Wir wissen wo*hl, daß die soziale lind rein nren ' ch.

Itche Seite der Lohnfrage die Unternehmer im all -
gemeinen kalt läßt .Und daß deshalb mit Argumen -
?en btefer Art ipcntg «Emdruck auf sie zu machen
nft man fixmft -dort „ rem wirtschaftlich"

. Ein Syn -
dlkus des Baugzwerbes brachte das kürzlich bei einer
Kohnverhandlung auf die Formel ! „W ir können

doch (bei der Lohn festsetzung ) nicht
davon ausgehen , was der einzelne
Mann zum Leben braucht , sondern was
das Gewerbe tragen kann .

" Nicht völlig
unrichtig , aber doch eben auch nur eine TeiÄvahr-
heit . Uns fiel, .beim Uebeildenken der Konsequen-
zen das bekannte Witzwort aus der ärztlichen Praxis
ein : „Operation glänzend gelungen . Patient
gestorben" .

Aber eine andere Erwägung sollte die Unterneh -
mer zu einer vernünftigeren -Haltung in der Lohn-
frage bestimmen. Es geht unserer Wirtschaft
in erster Linie deshalb so schlecht , weil die Jndu --
strie, der hohen Preise wegen, in <evjchreckeni )<m
Umfange absatzunsähig geworden ist . Der Absatz
ins Ausland -ist außerordentlich , z . T . katastrophal
zurückgegangen . Daran dürste sich auch aus einer
ganzen Reihe von Gründen , bei denvn frie Kredit¬
frage eine Hauptrolle spielt , in nächster Zukunft
nicUs ändern . Eine um so größere Beden ung
kommt dem Inlandsmarkt zu. Nur der Jnslotions .
taumel der letzten Jahre konnte die Volkswirtschaft -
liche Binsenwahrheit in Vergessenheit geraten
lassen , daß dem Jnlandsabsatz gegenüber der
Ausfuhr die bei weitem überwiegende
Beideutung zukommt. Das war früher so und wird
auch in Zukunft so sein . Wie aber soll die breite
Ma 'se der Bevölkerung bei den heutigen Löhnen
(und sie sollen weiter abgebaut werden !) noch kau -
fen können? Sie reichen mehr schlecht als recht
zum essen amd wohnen , schon nicht zum kleiden .
Die heutigen Löhne hätten nur dann eine Berech¬
tigung , wenn die Preise ebenso weit gesenkt würden .
Aber darauf werden wir wohl noch ein Werlchen
warten müssen .

Noch ein anderer Pumfö verdient hervorgehoben
zu werden. Die Bauarbeit ist Schwer - und Schwerst-
arbeit , die vollzieht sich zudem in freier Luft , was
einen außerordentlich starken Kräfteverbrauch be-
dingt und also eine entsprechende Nahrungsmittel -
zufuhr voraussetzt. Damit hängt engstens zmam-
men die Frage der Arbeitszeit . Die Unternehmer
fordern , wie sich heute schon offenkundig zeigt, die
zehnstündige Arbeitszeit für die Bauarbeiter . Die
Löhne aber sollen abgebaut werden, sollen gerade
deshalb abgebaut werden, um dadurch die Banar -
beiter zu einer längeren Arbeitszeit zu zwingen.
Glauben die Unternehmer im Ernst , daß bei einer
solcherart zustande gekommencjn Arbeitszeitverlän -
gerung für das Gewerbe und die Volkswirtschaft
wirklich noch etwas -herauskommt ? Die Verlänge -
rung der Arbeitszeit über eine gewisse Grenze
hinaus besagt an sich noch gar nichts. Es kommt
darauf an , in einem gegebenen Zeitmaß die täglich
mögliche Höchstleistung zu erzielen . Und da gilt
nun einmal das Gesetz, daß der Körper nur her-
geben- kann, was er in sich hat , von Arbeitssreudig -
feit und ähnlichen, von Unternehmerselte häufig
spöttisch belächelten Dingen gar nicht zu reden . Wir
glattben nicht daran , daß 'bei de-n heutigen Löhnen
selbst in einer achtstündigen Arbeitszeit Höchstlei-
stungen zu erzielen sind . Ganz zat schweigen davon,
was eintritt , wenn die Löhne noch weiter abgebaut
wenden , wie es der Wille der Unternehmer ist.

Ich habe das Baugewerbe bei meinen Betrach¬
tungen zugrundegelegt . Diese Schlußfolgerungen
treffen für alle Arbeiter zu. Was sich gegenwärtig
-die Großzahl der Unternehmer erlaubt , ist ein star-
kes Stück. Ich erhebe meine mahnende Stimme ,
den Bogen _

nicht zu -überspannen . Mutet den
Arbeitern nicht mehr zu, als sie zu tragen vermögen !

- ( * ) -

/ luslanö.
Schulfragen in Amerika.

In den Vereinigten Staaten von Nockainerika
besteht seit dem Jahre 1912 die katholische Instruk¬
tion Leage, die zum Ziele hat , auch diejenigen Kin¬
der , die nicht die katholischen Pfarrschulen besuchen
können , im Katechismus zn "unterrichten . Zu die-
sem Zwecke werden Priester und Laien besonders
ausgebildet . !Der Verein hat eine besondere Beden-
tung , da über 50 Prozent der katholischen Schul¬
kinder nicht katholische Schulen besuchen. Dieser

Verein hat bereits in 22 Diözesen der Vereinigten
Staaten seine Organisationen geschaffen und mehr
als 100 000 katholische Kinder empfangen von ihm
Unterricht in der katholischen Religion . Auch in
protestantischen Kreisen Amerikas bezw. der Ver .
Staaten beklagt man , daß viele Kinder ohne reli -
giösen Unterricht aufwachsen, weil die staatlichen
Schulen keinen Religionsunterricht erteilen ,
fach wind heute auch von Protestanten die Fowe -

rung nach freien Schulen mit Religionsunterricht
erhoben . Die anierikanischen Schulen ivaren über
200 Jahre bis zum Jahre 1840 religiöse. Nur des-
halb wurde IM ) die Religon ausgeschaltet, weU es
tatsächlich praktisch unmöglich war , ob der wachsen¬
den Zahl der Sekten den Kindern noch Reli¬
gionsunterricht zu erteilen . Da nun inzwischen die
Erfahrung bewiesen hat , daß Familie und Sonn -
tagsichule lernen vollkommenen und vollwertigen
Eisatz bieten für den früheren Religionsunterricht ,
so setzen heute wahrhaft patriotische Männer und
Frauen alles daran , .um Religion wieder in die
Staatsschule einzuführen . Die Praxis in Gary ,
Newyork und Minnsapolis , nämlich die Kinder der
Staatsschule ein, zwei oder drei Stunden wöchent¬
lich in den Religionsunterricht zu schicken , ist der
erste Schritt dazu . Der im Dezember abschalten «
Kongreß -der Episkopalkirche von Siid -Virgmia hat
sich für die Einführung der konfessionellen freien
Schule ausgesprochen. Mund dafür war eine in
den öffentliche «-?. Schulen Virginiens durchgeführte
Erhebung über die religiösen Kenntnisse der Mit -
telschüler . Nur 7 Prozent «davon hatten eine Kennt -
■nis des o.l^en Testamentes , nur 9 Prozent kannten
die 8 Seligkeiten . Die Episkopalkirche plant in
Verbindung -mit den Katholiken eine große Bewe¬
gung für die freie konfessionelle 'Schule einzuleiten .

Vertagung der Entscheidung über Ungarn. Dem
Figaro wird aus London gemeldet, daß der Aus¬
schuß zur prinzipiellen Wiederherstellung Ungarns
den französischen Standpunkt angenommen und be-
schlössen habe , den politischen und finanziellen Pakt
nicht zu unterzeichnen, bis die Reparationskommis -
sion definitiv über das Zahlungsabkommen Un-
garns sich ausgelassen habe.

— ( * )

öem sozialen Leben.
SchlichwngsaMschußbezirk Karlsruhe . Der 'b-a-

-dische Arbeltsminister hat für den Karlsruher
Schlichtungsausichußbezirk Herrn Landgerichts -
direktor Dr . Schick in Karlsruhe zum unpartei¬
ischen Vorsitzenden und die Herren Oberamtsrichter
Dr . Friedrich Müller und Amtsrichter S ch ü tz,
beiide in Kalsruhe , sowie Herrn Stadtrechtsrat
G l a n z m a n n in Pforzheim zu stellvertretenden
unparteiischen Vorsitzenden ernannt .

Die Aussperrung in der Mannheimer Metall-
industrie beendet .

Mannheim, 19 . Jan . Die Differenzen in der
Mannheimer Metallindustrie sind dadurch beige -
legt , daß der Vergleichsvorschlag des Vertreters
des badischen Arbeitsministeriums von beiden Par -
teien angenommen worden ist. Damit ist die Aus -
sperrung taufender von Metallarbeiter beendet
und die Arbeit wird am Montag wieder
aufgenommen .

Regelung der Vergarbeiterlöhne.
Die im Reichsarb -eitsministerium erfolgtem Vev-

Handlungen über die Festsetzung der Bergarbeiter -
löhne im Steinkohlenbergbau im unbesetzten Gebiet
haben zu einer Vereinbarung dahin geführt , daß es
bis 31 . Januar bei denselben Löhnen
bleibt , wie sie für die Zeit vom 4 . bis 17. Ja -
nuar durch Schiedsspruch festgesetzt worden sind.

Staats - und Privatarbeiterlöhne.
Berlin , 21 . Jan . Der Montag-Morgen der-

öffentlicht mit Angabe des Aktenzeichens .ein neues
vom 14. Januar datiertes an den Reichsarbeitsmi -
nister gerichtetes Schreiben des Reichsfinanzmini -
sters, worin der letztere für eine Anpassung der Pri¬
vatlöhne an das Niveau der Löhne der Staatsarbei -
ter und -Angestellten angewiesen wird , soweit diese
niedriger sind . Gleichzeitig ersucht der Fwianzmini »
fter um eine entsprechende Hinwirkung auf die
Schlichtungsausschüsse.
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Landwirtschaft.
Die landwirtschaftlichen Unsallrcntcn.

Es wird uns geschrieben : In den Kreisen der la»»
wirtschaftlichen Unfallrentner hat es große MlW „,
mung und Erbitterung erregt , daß sehr viele V>er ^
jahrcsrenten Ansang Januar nur nilt einer Rillia ^
zur Auszahlung " gelangt sind und ^ von alle » -Seii ^,
der Berufungögenossen,chaft die Schuld dafür i,% .
messen worden . Ein Verschulden der landwirtschaftliche«
Berufsgenossen schast liegt jedoch nicht vor . In den
tendon Bestiminungen ist nämlich eine allgemeine Er-
hohu -tg der früher festgesetzten Unfallrenten wegen
Geldentwertung nicht zugelassen ,

^vielmehr darin
vorgesehen , -daß zum Ausgleich der Geldentwertung »
den Renten eine Zul -a-ge gewährt werden kann .
Zulage ist aber bei Renten unter 20 Prozent überhabt
nicht zulässig , im übrigen nur an land - und soritwiit-
schastliche Arbeit « ; an Unternehmer ist sie lediglich
darai zu gewähren , wenn sie eine Zlüage nach
wirtschaftlichen Verhältnissen benötigen . So kommt a ,
-daß jetzt sehr viele Unsallrentner einen Anspruch aus i»x
früher festgesetzten , inzwischen völlig wertlos gewordenen
geringen Papierinarkrenten 'haben , deren Betrag von der
Post mit einer Milliarde ausbezahlt wird , weil sie kiei
nere Werte nicht mehr besitzt . ES ist aber eine Reichs
Verordnung in Vorbereitung , wonach die Unfallrentev
-wie dies bei den Invalidenrenten und Renten aus der
Angestelltenvcrsicherung bereits geschehen ist, in Renten-
mark umgestaltet wevden sollen ; es ist zu erwarten , daß
darnach alle früheren Renten , fcnveit sie nicht etwa bei
geringen Graden von Erwerbsbeschränku -na überhaupt n
Wegfäll kommen , in Rentenmark umzurechnen sind . Bis
zur Erlassung dieser Bestimmung müssen sich die Ren-
tenempsänger wohl oder übel gedulden . Auch wird die
Umrechnung von e 'wa 20000 Renten eine gewisse Zeit
erfordern . Eine Schädigung derjenigen , die bei der Um
rechnung später an die Reihe kommen , ist ausgeschlossen,
weil die Umrechnung mit Wirkung von dem in der Bev-
ordnung bestimmten Zeitpunkt an erfolgt und bei der
Auszahlung ein Verlust durch die Geldentwertung »M
zu besorgen ist.

( * )

Saöifcher Lanötag.
Anmchine der wertbeständigen Geldmittel betr.
Von einigen Mitgliedern der Z e nt r u m s f r a k .

tion ist nachstehender Antrag wegen Annahm «
wertbeständiger Geldmittel durch die staat-
lichen Kassen gestellt worden :

Der Landtag wolle beschließen , die Regierung zn
ersuchen

! . soweit noch erforderlich , die badischen öffentlichen
Kassen anzuweisen , die wertbeständigen Goldmittel , wie
Handelskammerdollar , Landwirtschaftskammerdollar und
ähnliches bis zu einem zu bestimmenden Zeitpunkt in
Zahlung zu nehmen ;

2 . zu erwirken , da ^ die Kassen des Reichs (Finanz -
amt , Eisenbahn , Post ) ahnlich verfahren .

Die Aenidieruug der badischeu Vcrsassung und die
Verminderung der Zahl der AbgcoMietemnandate .

Im Hinblick auf die allseits geforderte Verminderung
der Zahl der Abgeordnetenmandate ist die Aenderung
der badischen Verfassung und des badischen 'Wahlgesetzes
erforderlich geworden . Dieser Notwendigkeit Rechnung
tragend , sind die Fraktionen und Gruppen - des Bad.
Landtags 'dahin überein gekommen , alsbald emen vor-
bereitenden Ausschuß einzusetzen , der 8em »
Vorschläge zur Aenderung der badischen Versassung
unier Benützung der bereits vorliegenden Vorarbeite »
unterbreiten soll . Diesem Ausschuß sollen unter dein
Vorsitz des Landtagsp . äsidenten Dr . Waum -
gartner folgende Mitglieder tngehören :

von der Z e n t r u m s f r a k t i o n die Abgeordneten
Dr . Schofer , Wittemann und Dr . Schmitt (Stellver -
treter die Abgeordneten Rüger , Weihhaupt und Fron
Siebert ) ;

von der Sozialdemokratischen Fraktion
die Abgeordneten Warum und Maier -Heidelberg (Stell -
Vertreter Abg . Rückert und Dr . Kullmann ) ;

von der Fraktion des Landbundes der Abg
Klaiber (Stellvertreter Abg . Hertle ) ;

von der Demokratischen Fraktion der 2t%
Dr . Glockner (Stellvertreter Abg . Schön ) ;

von der Deutsch - Nationalen Fraktion der
Abg . Dr . Hanemann (Stellvertreter Abg . D . Mayer-
KarlSruhe ) ;

von der Gruppe der Deutschen Volkspartei
der Abg . Weber ( Stellvertreter Abg . Wilser ) ;

von der Kommuni stischen Gruppe der Abg>
Ritter (Stellvertreter Abg . Gäßler ) .

( 5 )

verleugnetes Slut.
Dorfroman von Dina Ernstberger

. (Nachdruck verboten .)
"£n

. lnem Haus wurde weniger über die Doppel-
yoch&ttt 'tm Schulzenhof gesprochen , wie im Linden-
wrrtshaus und in der Schmiede. Nur an dem Tag .wo das Kleinbauernwesen dem Peter und der Roselzugeschrieben wurde , idrängte es die Lindenwirtin»och zu einer Aussprache mit ihrem Sahn . Es wird
Wmt leichter wevden , wenn er darüber -spricht , dachtesie . Als der Konrad einmal oben hinauf in die guteIStiwe ging , folgte sie ihm leise . Sie fand ihn sin-
wmd am Fenster sitzen : er sah hinaus in das Däm-
»nelisunkel . Es war das Fenster , von dem aus manven Schulzen-Hof sehen konnte. Dort waren in deroberen ^ >!ube ine Fenster erleuchtet ; man feierte denjninrad sprang auf von seinem Sitz , als dieMutter m die Stube trat . Er schien verlegen. Sie
IgilNsi ra ;ch auf ihn zu .

"Bleib noch a bißle, Konrad . Ich Hab' dich
ß ^ucht. weil -ich mrt dir redu möcht.

" Sie zog einen
U -Ä ^ 11 \m

'b ^ te sich neben ihn . Ihre zerar -veitete Hanl) lag auf seiner Schulter . „Du trägst
ßchwer. Lwnrad . Ich sch 's , »venn du auch nix sagst."
. Konrad antwortete nicht .
teSJ ? 1? !! * 6ett Arm um seine^ lehnte ihr Wange an die seine." " l>elf 'n könnt, Bubi " Dann nach
^mer Weile : .Ks is -net immer zum Unglück , waswir wr ein Unheil anschaun . Vor der Hochzeit siehtistu) mles Qn , &oniüb . «OB fou* uet ■euttä.uic&t
Warst von der Rosel ? Du Halts die Menschen all fürbesser , als sie sind. Die Rosel is dem Schulzen.
Dauern sei Tochter, so ganz verleugnet sich 's Blut
»lie . — Red ' doch, Konrad . Sag , bist vecht unglück-
| fch?"

L ^.,'M-ach' dir kei Sorg 'n, Mutter. Es will halt

verwunden sein . Von heut auf morg 'n lä»t sich's
net zum Kopf naus drängen , was jahrelang drin
g ' steckt is . Wenn des bei mir so rasch ging , war ich
nett besser wie die Rosel."

„Der Rosel dürst 's net nachtvag ' n . Sie is von
ihr '« Vater zwungen word ' n. Es wird ihr schwer
'genug g 'wes 'n sei .

"

.»Ich groll der Rosel net . Und fertig zvevd ich a
mit mir . Einer unglücklich 'n Lieb weg 'n sterb ' ich
net . Lieb und Heirat is bei mir nie so tief g '

steckt,wenn mir a setzt die Rosel arg lieb war . — Du
'weißt 's , Mutter , wie ich den Vater d ' rum bitt Hab,daß er mich studieren läßt . Scho als kleiner Bn ,wie ich nrmistriert Hab . Er hats net g 'wollt , weil
ich der Einzig war . Der Hof -und der Stamm sollt'
erhalten bleib 'n. — Ich 'Hab '

g' fotgt. Ganz z ' fried 'n
bm ich ober nie g 'wes 'n -dabei . Amal dazwischen hat
sich der alt ' Wunsch immer wieder g'regt . Und «dann,wie ich g 'seh 'n Hab, wie «ern mich die Rosel hat, is
a bei mir die Lieb kommen . So tiefe Wurzeln hat 's
aber net 'g

'schlag 'n , daß ich's net lvivder ausreitz 'n
könnt aus mein Herz'n , wenns a schmerzt. Tiefere
Wurzeln glaub ' -ich, Hot der Wunsch nach dem, was
ich für mein Beruf scho immer g

'halt 'n 'Hab . Ich
g 'hör amal net zum Heirat 'n , Mutter . Vielleicht
such' ich mir doch noch den rech 'tn Weg.

"
Die Lindenwirtin schaute ihn sragettd an . „Kon-

rad . du wirst doch net . . . Ner nix im Schmerz tun .— Doch , was red' ich denn, es is ja z
' spät zum Geist,

lich'n . Etzt is zu spät . Ach Gott , du wärst scho
glücklich word 'n mit der Rosel. Du hät 's jede Frau
glücklich g

'macht. Sie is halt z'wungen word 'n, zudem anldernl"
„Des hät 's net braucht. — Folg 'n hat 's müss'n,

'daß mich net nimmt , zwingen aber zu an andern ,hätt ' sie sich net lass 'n brauch'n. So weit hat der
Va^«r Fei Recht . Und des is , lvas ich der Rosel ver-
denk. Ich Hab 's höher eing '

schätzt ."

„I£u kennst den Schulzenbaiiern net . Die Rosel
muß .

"
„Reden wir von was anderm , Mutter . Die ©ach'

is vorbei und wird verwund 'n . Schweig 'n wir etzt
drüber . Was ruh 'n und einschlaf ' n soll , dürf ma net
inrmer durcheinander schütteln.

"
Konrad stand auf . Er lächelte seine Mutter an .

„Sei ganz ruhig , Mutterle . Der* Mensch kann viel
verwind '» , wenn er will . Du hast dein Konrad
besser zog ' n . als daß er z

'sammbricht. wenn der erste
Wimdswß kommt."

Von diesem Dag ab wurde zwischen der Linden-
Wirtin und ihrem Sohne die Sache nicht mehr de-
rührt . Einige Tage vor der Doppelhochzeit im
Schulzenhof, fehlte der Konrad beim Frühstück.Sein Vater brummte : „Wo 'is der Bub in aller
Herrgottsfrüh ?"

Die Lindenwirtin erbleichte. Ihre Knie zitter -
ten. Sie stieg die Treppe zur Kammer ihres Ein -
Aigen empor . Ihr Herzschlag stockte : sein Bett war
unberührt . Auf dem Tisch lag ein Zettel . „Ver-
zeih' mir , Mutter . Ich will im Dorf nimmer blei-ben. Mach dir keine Sorg 'n. Du wirst von mirbald hör 'n . Wo ich hingch , -ist mehr Glück und
Fried n für nnch, wie in der Heimat . Glaub ' andein Konrod . Er wird nix tun . was dir Schandund Schmerz mach' n könnt. Mich führt unser Herr-

Sei ruhig , verzeih' mir und bet für mich .
"

Mit einem Wehruf sank dve Lindenwirtin zu»-
sammen.

So -fand sie später ihr Mann .
Fast um die gleich Stunde klopfte an die Pfortedes ^ ranziskanerklosters in München ein junger

Bauernbursche Er wünschte zum Guardian geführtzu werden. Der Pförtner musterte ihn . Waswollte der ? Wohl auch einer , der sein Kreuz hier-
Hertrug . Oder führte Grz . göttliche Sendung is

dies Haus ? — Der offene Black und das ernste, be-
scheidene Wesen gefielen ihm , als er den jungen
Mann zum Guardian führte . Ja , das Pförtneramt
lehrt Menschenkenntnis. Er wunderte sich auch gar
nicht , als Stunden vergingen <und der Fremde nicht
zurück kam .

Im ernsten Zwiegespräch saßen sich inzwischen der
Guardian urÖ der junge Fremde gegenüber . Em
weicher Glanz leuchtete in des Gnardians Augeii
'Er durfte hier in eine junge Seele schauen : — reich
und tief und voller Innerlichkeit . Wer würde glau.
ben, daß ein rauher Bauernkittel so viel inner»
Wert deckt . — ©hne zu unterbrechen lauschte er
gespannt , bis der xunge Mann zu Ende gesprechê
hatte . Dann legte er ihm die Hand segnend auf da»
dichte , lockige Haar . ' I

„Du suchst Ruhe und Frieden, mein Sohn "
, sp .̂er weich . „Das kann dir niemand geben. Be^ |

mutz erkämpft werden ; ob drinnen , ob draußen.
Bleibe hier und prüfe dich genau , ob dich
cl>er nur die Folgen deiner trüben Erfahrungeil
hergeführt haben . Hast du Beruf , wi-e du gla«
wirst du hier 'den Frieden finden und glücklich
Gott wird dich führen ! "

Als Bruder Medardus die abgehende Post a»
der Pforte dem Postboten mitgab , war ein *
mit fremder Handschrift darunter . Der Brief
von dem jungen , freinden Mann . Der blieb o»»
hier ! Medardus freute sich darüber wie ein '
So , genau so bescheiden und zaghaft , kam auch f
einmal an die Klosterpforte und 'begehrte
\ vl) m hatten die Klostermauern Frieden und G -u
gegeben . Er will recht beten , daß auch der pw
Fremdling hier findet , was er sucht . Und er woM*

Jhm gut Freund sein und das Eingewöhnen er' I
leichtern, so weit es in feiner Macht lag . •—

(Fortjekiina folgt .)
i i

0i
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Reich und Einzelstaaten.

Die badische Zentrumsfraktion hat in ihrer

Sitzung vom Donnerstag sich u . a . auch eingehend
mit der Denkschrift des Landtagspräsidenten Dr .

Baumgartner „Das Reich und die Länder " (Ba -

denia -Verlag , Karlsruhe ) , die im Auftrag des Land -

tags verfaßt wurde , besänftigt . Die Fraktion wen -

det dieser Frage alle ihre Aufmerksamkeit zu und

begrüßte es lebhaft , daß die auch sonst im Reich und

bei allen Fraktionen ernstlich beachtete Arbeit Dr .
Baumgartners , eine so ausgezeichnete Grundlage

zur Behandlung dieser Frage bietet . Zu gelegener
Zeit wird über die Stellungnahme der Fraktion zu
den Vorschlägen der Denkschrift Näheres zu sagen
sein .

Lanöbunö und Lanöwirtschaftsföeüerung.
Die Landbundfraktion will beantragen ober hat

vielmehr schon -beantragt , daß der Landlag der

Landwirtschaftskammer die gesamte Förderung der

Landwirtschaft einschließlich des landwirtschaftlichen
Unterrichtswesens unter Ueberlasfung der im

Staatsvoranschlag hierfür vor zu sehenden
Mittel übertrage . Der Landbund bittet die anderen

Fraktionen um Unterzeichnung und Unterstützung
!d>:3 Antrags .

Ob urud inwieweit die anlderen Fraktionen dem

is attgeben , ist unbekannt .
Das Ziel des Antrags ist : Der Staat soll

zahlen wie bisher oder wahrscheinlich
noch mehr ( „vorzusehende Mittel " ) ,
ab e die L an d w i r t s ch a s t s ka mme r soll
freie Verfügung über die Mittel ha -

den . Zunächst wird doch «derjenige , welcher zahlt ,
— also der Staat — auch ein Recht Mr Verfügung
über seine Mittel haben oder beanspruchen dürfen .
Eine Sparmaßnahme liegt also «dem Antrag an

sich nicht zu Grunde : kann man doch sagen , daß die

Aufsicht und Verfügung des Staats über jene Mit -

tel Idas Sparen und 'das richtige Verwenden des
Gebdes mindestens ebenso ermöglicht , wie wenn die

freie Verfügung dsr LarrdwiMchaftskammer be-

steht . Eine Verbesserung bringt in dieser
Hinsicht der Antrag nicht .

Manches , was in der Begründung des Antrags
steht , trifft zu , vieles wirkt aber — nach Ansicht von
Sachverständigen — nicht überzeugend .

IXag Programm (der Landwirtschaftskammer —

diese hat doch wohl den Antrag und die Begrün -

dung verfaßt : die Landbundfraktion gibt nur den
Namen her und identifiziert sich mit «der Landwirt -

schaftskammer — ist gewiß gut . Aber das Pro -

gramm kostet viel Geld ! Wenn der Staat nicht
alles leisten kann — -und er kann es n i ch t — dann
muß die Landwirtschaftskammer selbst die Mittel

aufbringen , — durch hohe Umlagen auf
d i e L a ndw i r t e . Ist das heute möglich ?
Diese Frage sollen die Landwirte beantworten !

In der sofortigen und vollständigen Uebergabe
der Landwirtschaftspflege an die Landwirtschafts »
kammer liegt eine gewisse Gefahr , einmal darin ,
daß dann das Ministerium des Innern , welches bis

jetzt durch seine Außenstellen in ständiger Führung
mit dem Landvolk war — daß also der Staat
selbst diese Fühlung verliert . Das wäre bedauer -

lich . Manche Anregungen gingen verloren . U n -

mittelbare Fühlungnahme mit dem Lande ,
insbesonders mit dem platten Land und den Klein -

und Mittelbetrieben , ist wertvoller als mittel -

bare Fühlungnahme — nur durch «das Mittelglied
der Landwirtichaftskammer . Ein UÜbergang der

staatlichen Funktionen , insbesondere der Landes -

ökonomieräte und Tierärzte an Idie Landwirtschafts -

kammer , wird sich auch nicht ohne Zwang oder Rei¬

bung vollziehen .
Wir glauben nicht , daß irgend jemand des -

wegen iden Antrag ablehnen wird , weil die Stet -

lungnahme gowisser führenden Persönlichkeiten zur

Staatsautorität und Staatsordnung Grund zur
Beanstandung früher einmal gegeben hat . Wegen
Personen darf die Sache der Landwirtschaft nicht
leiden . Aber welche Folgerungen werden -dann ,
wenn dem Antrag stattgegeben werden sollte , die
anderen Kammern , die Handelskammern , die Hand -

Werkerkammern ziehen ? Werden sie nicht ein Glei -

ches verlangen ? Diese Folgerungen dürfen nicht
unbeachtet bleiben .

Lanöbünöler auf verleumöerrvegen.
In der Gegend von Bonndorf wird — offenbar

ausgehend von Informationen , die von Weiterher
kommen — unter Landbündlern ein angeblicher
Ausspruch des Staatspräsidenten und Finanzmini -

sters Dr . Köhler verbreitet , mit dem man ihn und

zugleich die Partei , aus der er hervorgegangen ist ,
jenen Landwirten , die sich gern anlügen lassen , als

Feind der Bauern hinstellen will . Es wird von ihm
behauptet , er habe als Finanzminister den Aus -

spruch getan : „Die Bauern müssen Steuer

bezahlen , und wenn sie das letzte
Kühle v e r k a u f e n m ü s s e n .

" Nun kann sich

jeder vernünftige Mensch selber sagen , daß ein sol-

cher Ausspruch aus dem Munde des Finanzmini -

sters unmöglich ist , zumal Finanzminister Köhler
fortwährend Beweise dafür gibt , wie sozial er in

Steuerfragen auch gerade bezüglich der Bauernschaft
denkt . Aber in der Gegend von Bonndorf war

früher in der liberalen Zeit verschiedenes möglich ,
was sonst nicht für möglich gehalten wurde und ist
auch jetzt in der Aera des Landbundes wieder man -

ches an der Tagesordnung , was man sich in anderen
Gegenden doch nicht erlauben würde . Man darf
nur an die von uns gekennzeichnete Hetze erinnern ,
die in dem Bonndorfer Landbundblatt getrieben
wird , und die ungefähr auf dasselbe herauskommt ,
wie die Verbreitung der obigen Behauptung . Wir

haben uns deshalb an den Herrn Staatspräsidenten
und Finanzminister Dr . Köhler gewendet und bei

ihm angefragt , ob ihm die dort oben getriebene
Hetze bekannt sei. Darauf hat er in einem Schreiben
an den Chefredakteur des Bad . Beob . folgendes ge -

antwortet , mit der Ermächtigung , jeden gut -

scheinenden Gebrauch von dem Schreiben zu machen :
Es ist natürlich eine bewußte Unwahrheit und Ver¬

leumdung , wenn man in Landbundkreisen mit der Be -

hauptung krebsen geht , der Zentrumsf nanzminister habe
erklärt : „ die Bauern müssen Steuer bezahlen und wenn

sie das letzte „ Kühle " verkaufen müssen " . Ich wäre

außerordentlich dankbar . wenn es einmal eine Möglich -

feit gebe , einen solchen Verleumder zu fasten und der
verdienten Bestrafung zuzuführen . Vielleicht unter -

stützen mich die Parteifreunde im Bonndorfer Bezirk in

diesem Bestreben . Dann wäre vielleicht auch die Mög -

lichkeit gegeben , auf die eigentlichen Urheber der Ver -

leumdungen zu kommen . Sie wisten , ich bin im allge¬
meinen n cht empfindlich gegen politische Angriffe und

habe es bisher deshalb auch abgelehnt , mich öffentlich
mit den Angreifern , die insbesondere aus dem Land -
bnnd kommen, herumzuschlagen . Ich bin auch von der
Mehrheit des bad schen Langtags nicht deshalb zum
Staatspräsidenten und Finanzministcr gewählt worden ,
um meine Zeit mir Zeilungspolemiken gegen die Führer
und geistigen Einpeitscher des Landbundes auszufüllen .
Die mir gestellte Aufgabe ist eine andere . Ich werde
nrch deshalb auch weiterhin ruhig mit den LiebenS -
würd gleiten dieser Herrschaften abfinden . Das F >rum ,
vor dem ich Rede und Antwort zu stehen habe , ist der

badische Landtag . Dort bin ich noch nie ausge -vichen
und dort stelle ich mich auch für die Zukunft zur Ver -

fügung . Im übrigen können alle , die Lust haben , sich
noch sehr viel mehr leisten an Verdächtigungen , Unrer -

Stellungen usw ., b s sie das Matz von Verachting er -

reicht haben , das ich für alle diejenigen empfinde die
in der heutigen ungeheueren Rot des deutschen Volkes
und in der heraufziehenden großen Ge -

fahr für die Landwirtschaft nichts besseres zu
tun wissen , als die einzelnen Volksschichten gegenein -
ander aufzuhetzen . Das einzige , was uns über -

Haupt noch Rettung verspricht , ist die Wiederauf -

richtung und Pflege des G e me i n f ch a f t s -

geistes . Wer ihn zerstört und zersetzt , der
> st in Wirklichkeit der Feind — im Lande und

außerhalb des Landes . Das gilt für alle ohne Unter -

sch cd , die sich auf diesem Gebiet betätigen .
Wir geben diese Aeußerungen hier wieder für die'

,

die guten Willen und ein Interesse daran haben ,
sich nicht von hinterhältigen Leuten des politischen
Geschäftes wegen belügen zu lassen . Wir erwarten
nicht , daß damit die Hetze in und um Bonndorf bei
jenen aufhört , denen es offenbar an der Wahrheits -

gesinnung fshlt . Aber wir geben damit den Ver -

fechtern der Wahrheit und Gerechtigkeit im poli -

tischen Leben etwas in die Hand , mit dem sie der

Lüge wirksam entgegentreten können .

< * )-

Kirchliche Nachrichten .
Bruchsal . Am Dienstag , 22 . Januar , hält Herr

Diözesanpräses Dr . Jauch eine Präsideskonferenz in

Bruchsal ab , und zwar um halb 3 Uhr im Marien -

heim (Altestraße ) . Thema : „ Verinnerlichung des

religiös -sittlichen Lebens der reifenden Jugend .
' Alle

Seelsorger sind hierzu eingeladen .
Aus dem Kapitel Stühlingen . Am Mittwoch , 3 . Jan .,

fand in Bonndorf unter dem Borsitz des bisherigen De -

kans Dr . R i e d e r die infolge der Amtsniederlegung von
der Kirchenbehörde angeordnete Neuwahl eines Dekans

statt . Im ersten Wahlgang wurde Dr . Rieder einstimmig
wiedergewählt . Trotz des ehrenden Vertrauens des Ka -

pitels konnte sich der bisherige Dekan seiner angegriffenen
Gesundheit wegen nicht mehr zur Annahme des Amtes
bereit erklären . Darauf wurde im zweiten Wahlgang
Herr Pfarrer Mart . Winterhalder von Weizen mit

Stimmenmehrheit zum Dekan gewählt .
Der Eucharistifche Völkerbund in Wien veranstaltet

auch in diesem Jahre die sogn . Weltgebetsoktav , eine

Gebetswoche , die die Wiedervereinigung der getrennten
Christen und die Einverleibung der Nichtchristen in die

katholische Kirche zum Ziel hat . Katholiken und Prote -

standen aller Länder der Welt beteilig - n sich an die -

fem Gebetskreuzzug . Darum dürfen auch die Katho¬
liken Badens nicht zurückstehen . Das Opfer für dieses
apostolische Werk ist nur das des Gebets , und wenn

möglich der Empfang und Aufopferung der hl . Kommu -
nion . Dem lauten Rufen der Protestanten nach Klar -

heit und Einigkeit dürsen wir unsere Gebetshilfe nicht
versagen . Darum mache jeder mit am großen Gebens -

stürm , der vcm IS . bis 25 . Januar auf der ganzen Welt
Veranstalter wird . Wer sich für den Euchariftischen
Völkerbund und seine Ziele näher unterrichten will ,
wende sich an die Zeitralstelle Wien XVIII , Semper -

straße 46.
( * )-

Chronik.
SaKen.
Bretten , 20 . Jan .

Auf der Bahnstrecke Oelbronn -Mausbronn wurde
laut Brettener Tageblatt in verbrecherischer Ab -

ficht an sieben Schwellen die Schrauben gelöst , um
einen Zug zum Entgleisen zu bringen . Glücklicherweise
wurde der Anschlag rechtzeitig entdeckt.

Mörsch , 18 . Januar .
Am 12. Januar fand hier für den aus dem Amte

scheidenden Herrn Rektor Speer , den hochverdienten
Leiter der hiesigen Volksschule , ein Ehrenabend statt , der
einen imposanten Verlauf nahm . Von nah und fern kamen
seine Bekannten und Kollegen , ein Zeichen seiner Beliebt -
heit . Morgens fand die Abschiedsfeier durch die Schule
statt . Die Darbietungen durch die Schulkinder waren be-

wunderungswert . Am Abend fand im Saale des „Hir -
fchen" der eigentliche Chrenabend statt . Der Saal war
bis auf den letzten Platz gefüllt . Das Kollegium der hie -
sigen Gemeinde stellte ein Streichorchester zusammen , des-
sen Leistungen alle Erwartungen überschritten . Besonders
gefielen die fein ausgewählten Chorlieder , die ebenfalls
das Kollegium zu Gehör brachte unter der bewährten Lei -

tung des Herrn 5?auptlehrers Knotz . Ferner brachte Herr
Lehrer Oskar Baumann zwei Geigensolis mit Begleitung
durch Herrn Knotz wirkungsvoll zum Vortrag . Auch die
hiesigen Gesangvereine suchten ihr Bestes zum Gelingen
des Abends beizutragen . Das Lehrerkollegium erfreute
seinen Rektor durch einen prächtigen Geschenkkorb , in dem
wohl nichts fehlte . Derr Herr Bürgermeister über -

reichte nach einer Ansprache eine Korbmöbelgarnitur ,
.k' err Vfarrneriveier Lang übermittelte Herrn Speer den
Dank der Kirche für sein redliches , pflichteifriges Arbeiten
in oer Schute , im Religionsunterricht . Es waren Worte
aus innerstem Herzen , die er ihm widmete . Zum Schluß
ergriff der Geehrte das Wort und dankte tiefgerührten
Herzens für alle Aufmerksamkeiten , die man ihm am Eh -

renabend erwies . Er ermahnte zur Einigkeit , nur so
könne Arbeit Segen bringen . — Möge Herrn Rektor

Speer noch ein recht langer Lebensabend beschieden sein !

Kappelwindeck , 20 . Jan .
Nachdem die .Beamten des Landesfinanzamts bei

der Kontrolle der Brennereien in den Ortschaften des

Acher - und Bühlertals wiederholt bei der Be .ölkerung
auf Widerstand gestoßen sind , hat das Lan -desfinanz -
amt das Ministerium des Innern um polizeilichen
Schutz bei der Überwachung der Brennereien ersucht .
Eine solche polizeilich gesicherte Konirollstreife fand in
einer der letzten Nächte in Kappelwindeck statt .

^ >ie Streife wurde ausgeführt von Beamten des Landes -

fmanzamts mit Unterstützung von Gendarmerie und
einem größeren Aufgebot von Polizei . Bei Vornahm «
der Kontrolle in den einzelnen Häusern wurden groß «

Mengen von Maische , Brennschnitzel und Branntwein
beschlagnahmt , fowie eine Schwarzbren «

n e r e i aufgedeckt . (Aus dieser Meldung geht hervor ,
daß die Schwarzbrennerei im Acher - und Bühlertal wie -
der aufzuleben scheint . Wie man sich erinnern wird ,
war die Schwarzbrennerei bor zwei und drei Jahre «
derart in jener Gegend verbreitet , daß sie nur mit den

allerstrengsten Maßnahmen unterdrückt werden konnte .)

Ottenhöfen b . Achern , 20 . Jan .
AuS Haß oder Rachsucht wurde von zwei Unbekann -

ten auf den Sohn des kürzlich verstorbenen Bernhart
Huber in Simmersbach ein Schuß abgegeben . Glück -

licherweise sind die Verletzungen nicht lebensgefährlich .

Leopolbshiihe , 20 . Jan . Durch die Tagespresse geht
in einer Mitteilung die Ansicht , die Eisenbahn -

Verwaltung wolle die zur Zeit im Bau befindliche
Wohnkolonie bei Leopoldshöhe nicht zur Umsiede -

lung der Eisenbahner aus Basel verwenden , fondern die

Häuser dem Verkauf aussetzen . Diese Mitteilung ist

unzutreffend . Bon einer derartigen Absicht ist an

zuständiger Stelle nichts bekannt . Die Bauarbeiten sind
lediglich vorübergehend eingestellt und werden zu ge-

gebener Zeit vollendet , damit die beabsichtigte Umsiede »

lung der deutschen Eisenbahner aus Basel durchg 'führt
werden kann .

/ ins andern deutschen Staaten.
Stuttgart , 20 . Jan . Ein Familiendrama hät

ich hier abgespielt . Ein 2Ijähriger Bankbeamter hat
eine Mutter , eine 63jährige Witwe , erschossen und

ich dann ebenfalls durch Kopfschuß getötet . Der

Beweggrund zur Tat scheint in einem unheilbaren Lei -

den des Sohnes zu suchen sein .
( 5 )

Hemeinöepolitit .
Verband badischer Gemeinde «.

Der Verbandsvorstand hat vor kurzem folgende Be -

schlüsse gefaßt : 1 . Die Verbandstätigkeit soll uneinge »

schränkt wieder aufgenommen werden , da die Umstellung
auf Goldmark die wichtigeren Gemeindefragen in den

Vordergrund gerückt und gesetzgeberische Maßnahmen
aller Art im Gefolge hat . Auch die Feuerversicherungs -

einrichtung des Verbandes ist wieder in vollem Betrieb
und gibt den Gemeinden Gelegenheit , ihre Fahrnisse in
Goldmark zu versichern . Die Berbandszeitschrist Die
Gemeinde erscheint wieder monatlich und zwar erstmals
im Januar . 2 . Gegen den Entwurf des neuen Vertei -

lungsgesetzes , der vom badischen Finanzministerium aus -

gearbeitet worden ist , hat der Vorstand ernstliche Bede
ken , da er die Interessen der Gemeinden nicht genügend
berücksichtigt . Der Regierung ist mit entsprechendem A .

trag Vorlage zu erstatten . 3. Mit der beabsichtigten b^
deutenden Verringerung der Zahl der Bezirksämter ist der
Vorstand nicht einnerstanden , weil damit keine Verein -

fachung und keine Verbilligung eintritt , sondern ein . er -

hevtlche Belastung der Staatskasse , der Gemeinden und der

Bevölkerung . Der Regierung und dem Landtag ist des -

halb ein eingehend begründeter Antrag vorzulegen . 4. Mit
Entschiedenheit wendet sich der Vorstand auch gegen die

geplante ^Aufhebung der örtlichen Grundbuchämter , die
sich bestens bewährt haben . Bei der Regierung sollen
Vorstellungen erhoben werden . 5 . Der Vorftand befaßt
sich abermals mit den Besoldungszuschüssen des Reichs für
die nicht vollbeschäftigten Beamten u . bedauert aufs leb -

hafteste , daß das Reichsfinanzministerium entgegen der

Bestimmung im neuen Finanzausgleichsgesetz die Zu -

schu >je den kleineren Gemeinden nicht bewilligt hat . Mit

Befriedigung wird festgestellt , daß das badische Ministe -

rium des Innern die Forderungen des Verbandes tatkräf -

tig unterstützt und die Entscheidung des Reichsrats bereits

angerufen hat . Durch Vermittelung des Deutschen Land -

gemeindetags soll abermals dem Verlangen der kleineren
Gemeinden Nachdruck verliehen werden .

Saöijches Lanöestheater .
„TannhLuser " .

Die Verpflichtungs -Gastspiele für das jugendlich -

dramatische Fach nahmen mit dieser Aufführung ihren

Fortgang . Frl . M a r t i n y von der Leipziger Oper

sang die Elisabeth . Ohne Zweifel mit Geschick, abso -

luter Bühnensicherheit und gutgeschulter , wenn auch im

eigentlichen Charakter nicht ganz klarer Ausgabe ihrer
nicht unbeträchtlichen Stimmittel . Die Darstellung er -

hob sich so gut wie nie über die Linie einer geradezu
gefährlichen Routine , die naturgemäß gewisse Rück-

schlüsse nahelegt . Der Mangel jeglicher Vergeistigung
des Spiels und die sehr geringe gesangliche Beseeltheit
legen die Mahnung zur Vorsicht bei etwaigen Verpflich -

tungSabsichten dringend nahe ; man müßte , wo solche
Absichten beständen , die Sängerin unbedingt noch einmal
hören . — Den Landgrafen sang in der übrigens an
Entgleisungen jeder Art reichen und im Gesamteindruck
schlechthin deprimierenden Aufführung Herr Warth
zwar noch nicht schlackenfrei , doch im ganzen recht wir -

kungsvoll . (Seine Maske aber ist sehr verbesserungs -

bedürftig .) H . L . M .

„Lohengrin ".
Gastspiel über Gastspiel ! Alles um die Besetzung

des jugendlich - dramatischen Fachs . Viel Geschick hat
man allerdings bei der Auswahl der „gastjpielwürdig

"

befundenen ünd ernsthaft für uns in Frage kommenden

Kräfte nicht eniwickelt . Auch diese neue Bewerberin ,
Frl . S i e b e r s vom Stadttheater Basel ist nicht die

Sängerin , die das wichtige Fach wird erfolpre ch ver -

walten können . Die Dame besitzt eine angenehme , nicht
sehr hohe und in der Tonbildung nicht eben sichere , je -

densalls aber zu kle ne Stimme . Ihre schablonenhafte
Darstellung ist vollkommen reizlos und kann auch nicht
den mindesten

'
Anspruch auf das Prädikat „dramatisch

"

rechtfertigen . — Sollte es tatsächlich nicht möglich sein ,
die von den bisher aufgetretenen Gästen allein wirklich
qualifizierte Frl . Merz zu gew nuen ? D e auch nur ent¬

fernte Möglichkeit dazu müßte unter Ueberwindung aller

entgegenstehenden Schwierigkeiten ausgenützt werden .
Als Ortrud gastierte Maria K e u s ch n i g von der

Dresdener Staatsoper . Die Partie zählt nicht zu den

eigentlich großen hochdramatischen Aufgaben . ( Es gehört
fchon die „ Eigenart

" der hiesigen Betriebsform dazu , um

namhafte Gäste in de» entlegensten Rollen ihres Faches
herauszustellen . ) Maria Keuschnig verfügt über eine
Stimme von einer erheblich über die Maße unseres
Hauses hinausgehenden Tragkraft , die jedoch leider im

Mezza voce recht flach und reizlos wird . Wie auch die

Mittellage und eine an sich gut ausgebaute Tiefe dafür

sprechen , daß d e Stimme sich bereits stark im Zenit
ihrer Leistungsfähigkeit befindet . Die Darstellung ,
reich nuanciert und von eindringlicher Kraft bewies ein

hervorragendes Gestaltungsvermögen , das der Ortrud

soviel Relief verlieh , wie cS dieser führenden Gegen --

spielerin zukommt .
Den Lohengrin fang für den erkrankten Herrn

Balve ein lyrischer Tenor der Frankfurter Oper , Herr

Jäger . Die in der Tonbildung wenig angenehme tn

der Höhe sehr gepreßt kl ngende Stimme und eine Dar -

stellung von schlimmer Routiniermanier ließen einen

Lohengrin zustande kommen , der eben noch ausreichte ,

keinesfalls aber erfreulich zu nennen war .
Ein recht gut besuchtes Haus nahm die von Herrn

Schweppe sicher durch die mannigfachen Fährnisse ge-

steuerte Aufführung mit starkem Beifall auf . H . L . M .
*

Morgenveranstaltung deS TheaterkulturverbanbeS .

Die Morgenveranstaltung des Theaterkulturvcrban -

des am Samstag diente der Einführung in die auf dem

Spielplan des Bad . LandestheaierS stehende „Orestie
des Aifcht)los "

. Um es gleich vorwegzunehmen : der

Vortrag von Prof . Dr . Preise ndanz kam dieser
Aufgabe aufs beste nach ! Der Vortragende , durch das
Studium und daraus sich ergebenden Arbeiten mit dem

Stoff vertraut und darum über ihm stehend , legte ein -

gangs in klaren Darlegungen die Stufen frei , auf
denen das griechische Drama seinen unvergleichlichen
Aufstieg nahm . Aus der Musik , aus der Trunkenheit
der Sinne entwuchs die griechische Tragödie , was bei

Aischylos , dem Bahnbrecher des Dramas , in genialer
Weise und hoher künstlerischer Gestaltung zum Ausdruck
kommt . Des Dichters bestes , weil mit dem Geist
bellen schen Menschentums durchpulstes Werk ist „ Die
Orestie

"
, eine Trilogie , bestehend aus dem „ Aga -

memnon " , den „Choephoren
" und den „Eumeniden ".

In vorbildlichen und nicht ermüdenden Darlegungen
gab der Redner den Zuhörern einen Begriff vom In -

halt und den Motiven dieses klassischen Werkes . Zu be .
dauern ist nur , daß Prof . Dr . Preisendanz den Vortrag
auf eine zu enge Basis stellte . Daß aber die die Wandel -

Halle füllenden Zuhörer zufrieden waren , bewies der

Beifall . F . L.

Eröffnung der Hans Thoma -Ausstellung
in Basel .

In Anwesenheit von Vertretern und Mitgliedern des
Basler Kunstvereins und der schweizerischen Behörden ,
des badischen Kultusministers Dr . Hellpach , Geh .

Oberregierungsrat Dr . Schwoerer vom Kultusmini¬
sterium , Oberbürgermeister Dr . Finter von Karlsruhe ,
Direktor Dr . S t o r ck von der Karlsruher Kunsthalle ,
ferner von Geh . Rat I u st i und Direktor N o a h von
Freiburg wurde am Samstag in den Räumen des Basler
Kunstgebäudes die große , die ganze Lebensarbeit Hans
Thomas umfassende Ausstellung eröffnet .

Der Vorsitzende des Kunstvereins , Dr . Oer i, verglich
kn seiner Begrüßungsansprache das jetzige Deutschland
mit einem Spätbilde Thomas , auf dem ein Reiter in die
Nacht durch die Landschaft reitet , weder rechts noch links ,
nur geradeaus blickt und mutig seinem Ziele zustrebt . So
möge auch das heutige Deutschland durch die geistige und
wirtschaftliche Not seinen richtigen Weg finden .

Direktor Dr . S t o r ck, der an dem Zustandekommen
der Kunstausstellung sehr wesentlichen Anteil und sie auch
eingerichtet hat , gab sodann geistreich , aber etwas sehr
ausführliche Darlegungen der Künstlerpersönlichkeit Hans
Thomas , dessen Werke echt deutsches Empfinden wider -

spiegeln .
Der badische Minister des Kultus und Unterrichts ,

Dr . Hellpach , sprach dann von den engen Beziehungen ,
welche die Schweiz mit Baden verbinden , die nicht nur
auf der äußerlichen wirtschaftlichen Verbundenheit be-

ruhen , sondern der Gemeinsamkeit jenes Volksstammes
entspringen , dem beide angehören , nämlich dem alemanni -

schen. Der Minister dankte der Schweiz zugleich für die

Betätigung des praktischen Christentums durch die

schweizerischen Hilfsveranstaltungen an Deutschland in der

Vergangenheit und Jetztzeit .
Die Ausstellung , die ungefähr 200 Gemälde und Zeich -

nungen umfaßt , ist neben der letzten Berliner Hans

Thoma -Ausstellung die schönste und umfassendste der bis

jetzt dagegewesenen . Unter großen Mühen sind aus deut -

schem und schweizerischem Privatbesitz die Werke zu -

sammengetragen worden , die Hans Thomas Schaffen von

seinem 18. Lebensjahr bis tn das Jahr 1923 hinein um -

fassen .

Saöen-Saöen .
Die Erwartung , die ich bezüglich des Balletts „ D i e

Puppenfee
" in meinem letzten Referat aussprach ,

hat sich vollauf bestätigt . Intendant Dr . Waag hat die

ganze mife en Scene . die ganze Aktion in d .e Hände von
Laien gegeben , meistens Kinder , die so vorzüglich mim -
ten und tanzten daß die Aufführung dieses Werkes zu
einem förmlichen Ereignis der Theaterfreunde wurde .
Die ästhetische Darstellung einer Reihe leidenschaftlicher
Regungen und Gefühlen , sowie die Kunst , diese Leiden -

schaften mit ästhetischer Ausbildung und Schönheit aas -

zuführen , ist gar nicht leicht und erfordert einen gedul -

digen aber auch schneioigen ton - und taktsicheren Lehrer ,
dem Praxis und angeborenes Talent zur Seite stehen .
Das scheint Herr Waag in reichem Maße zu besitzen ,
denn die Gesten und Attitüden , die Pas der Kleinen wie

bcc Größeren waren fest und sicher und trugen eine
Anmut zur Schau , die entzückend wirkte . Unter den

zahlreichen Mitwirkenden war auch eine junge Dame ,
ein Fräulein Scheel , die als Spanierin ihren Eachucha
(einen aus Bolero und Fandango gemischten Tanz ) mit

großer Bravour ausführte . Rasse , feuriges Tempera -

ment und Schönheit der Bewegungen des Körpers waren
die Vorzüge , die ihr zu einem vollen Siege verhalfen .

Auch ein kleines Mädchen ( Stemel ) , das nach den

Klängen des Radetzki - Marsches tanzte , wurde sehr ge-

feiert , weil es so gewandt und zierlich seine Evolutionen
bot . Herr Waaa , der das Ganze nach seinen Ideen ein »

richtete hat Geschmack und Erfindungsgabe , das muß

man ihm lassen . Ich habe die .. Puppenfee
" auf der

Dresdener , Leipziger und Karlsruher Bühne gesehen ; eS

waren allerdings prunkvolle Ausstattungen , aber so

herzig und naiv , so natürlich und lieblich waren die

Gesten jener Puppen n >cht , wie hier . Der Ort der

pantomimischen Handlung , der Spielwarenladen , war

allerdings auf den großen Bühnen glänzend , alles mög -

liche bewegte sich und wurde lebendig . Aber hier bei

einer den Verhältnissen entsprechenden Einfachheit ,
kamen die Tänze und Evolutionen desto besser ^ ur Gel -

tung , das Auge wurde nicht zu sehr abgezogen daS In¬

teresse konzentrierte sich lediglich auf die Tänzer .

Das Ballet , dem der Einak ' er „Das Versprechen
hinter dem Herd " jeweils vorausgeht , findet bei

jeder Aufführung ein beifallfreudiges zahlreiches Publi -

kum . Im letztgenannten Stück gab Herr Brückner den

Herrn von Stritzow (einst Paraderolle des verstorbenen
Herrn Lange in Karlsrube ) . Die Einstud ' erung deseS
Ballets ist ganz passend für heute , es kann dem Trübe -

gestimmten unserer unidealen Zeit sich durch Einfachheit
und kindliche Anmut , durch gefälligen Idealismus wurde

auf ein paar Stunden sein misere vergessen machen und

ihn zur neuen Ausdauer animieren . Auch solche Bühnen «

bilder wirken bei richtiger Ausführung auf Gemüt und

Herzen vivat sequensl
In hiesigen Beamtenkreisen grassiert der Abbau -

resp . Pensionierungs -Teufel . besonders das Kurorchester
soll von ihm bedroht sein . Darüber das nächstemal mehr .

von Stecken .
" ( * ) "
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Karlsruhe.
£ Dieser Sonntag wird den Wintersportlern nicht in

sreundl cher Erinnerung friede » . Er machte Plan «
Vieler . die von Schneeschuh - , Schlitten - oder ^ .^ . ittschuh -
fahrten träumien , in genialer Weise zunichte . Schon
am Freitag dessen Sonncnwärme den H essen Eis -
Plätzen zum Verderben wurde , f . ng§ an . Am Samstag
. umspülte ' einem eine srühlingShaste Wärme t>:c auch
auf dem Hochschwarzwald zu Tauwetter führte und so
aeschmackvoll zum Sonntag überleitete , der zwar Nieder -
Schläge brachte , aber in Form von Regen . Daö war
wieder eine der beliebten Ueberraschungen diescs Win -
tots der zw schen Frost , Tau - und Regenwetter hin - und
derpcndelt . Wie wird da erst der April werden ? An
sonstigen Ueberraschungen ist die Welt auch nicht arm .
So war es z. B . eine unangenehme Ueberraschung für
viele , die am Freitag an der Re chsgründungsfeier teil -
nehmen wollten und vor verschlossenen Türen standen ;
nicht etwa weil sie sich im Datum geirrt oatten . sondern
weil die Festha .e in des Wortes tiefster Bedeutung über -
füllt war . Doch weil man einmal da war , blieben viele
vor den Eingängen stehen , um sich an dem teils glück-
lichen , teils erfolglosen Kampfe derer zu ergötzen , die
mit hoch erhobenen Einladungen sich den Eintritt er -
zwngen mutzten . Der Karlsruher Lokalwitz und de
Karlsruher Lokalgemütlichkeit stierten dabei , um klassisch
zu sprechen , wahre Org - en . Gefreut hat uns nur , daß
die Ausführenden des Programms hine nkamen . Wer
Operndirektox Cortolehz !s ha ' te sich auch wacker seiner
Musiker , die in stiller Verzweiflung vor den Pforten
standen , angenommen ! Während es da an Menschen
nicht fehlte fehlt unS was anderes : das Kleingeld .
Verkehrte Zelten ! Vor n cht länger als 6 Wochen konn -
teil .die Zahlen auf dem Papiergeld n ' cht hoch genug sein ,
heute möchte oder muh man mit Haiben Pfennigen rech-
nen ; es sind aber nicht einmal ganze Pfennige Vorhan -
den ! Man Hörle zwar vom Nentenpsennig . von dessen
Prägung und Ausgabe , aber zu Händen bekommt man
ihn nur selten oder gar nicht . Liebe Nentenbank schick

'
uns recht bald den Nen 'tenpfcnn ' g, sonst w ' rd sich an dir
erfüllen das Wort : Wer den Nentenpfennig , nicht ehrt ,
ist der Ren ' enmark nicht wert . Denn wir brauchen doch
de Vrenn 'ge so bitler notwendig , besonders in den
jetzigen Tagen der Inventurausverkäufe . Fast
geschenkt bekommt mau dabei d ' e Sachen , wenn man die
Reklame betrachtet ! — Eine freudige wenn auch längst '
vorausgeahnte Ueberraschung - für die Weststädtler war
am Sonniag die Ankunft der Glocken für d '

e St . Boni -
fat

' usk rche. Die Glockenwe ' he wurde gestern durch
Stadtdekan Dr . Stumpf vorgenommen . Ein ausführ -
licher Bericht folgt noch !

Ermäßigung der Strompreise . Das Badenwerk hat
eine Ermäßigung der Strompreise vorgenommen ,
und zwar für die Kilowattstunde Lichtstem von 60 auf
55 Goldpfennige , für die Kilowattstunde Kraststrom
von 4« auf 35 Pfennige . — Diese Ermäßigung wird
von den Abnehmern des Badenwerkes mit Befriedigung
ausgenommen werden .

Gefährlicher Dieb . Am Freitag nachmittag stahl
ein lediger , 22 Jahre alter Arbeiter aus Psorzheini in
einem Hause der Kronenstratze auf erschwerte Weise
eine Herrentaschenuhr . Den Wohnungsinhaber , der ihn
beim Verlassen der Wohnung sesthal . en wollte , b e -
drohte er mit vorgehaltenem Revolver , hierauf ergriss
er die Flucht durch i>ie Kronen - , Markgrasen -, Adler -
und Sleinftratze und versteckte sich schließlich auf dem
Speicher eines Hauses in der Steinstratze unter einer
Bctllade , wo er durch die Polizei festgenommen wurde .
Er trug einen Revolver mit 20 scharfen Palronen , zwei
Taschenuhren , sowie Einbrecherwerkzeug mit sich .

Guter Fang . Durch die Kriminalpolizei konnten
drei Brüder : Kurt , Erich und Hermann Koch , Kaufleute
aus Elberfeld im Alter von 24, 22 und 19 Jahren , fest «
genommen werden , die sich in einem hiesigen Zi -
garrengeschäft und soweit bis jetzt bekannt ist. in Mün¬
chs« . Nürnberg und Stuttgart auf ganz raffinierte
Meise große Mengen Zigarren und Zigaretten e r .
schwindelten . Die Burschen ließen sich hier , sowie
, n den anderen Städten die Ware jeweils in die Hotel -
zimmer bringen , wo sie logierten . Alsdann luden sie
die Ucberbringer der Ware zu einem Zechgelage ein .
währenddessen verschwand einer der Täter heimlich , holie
die Ware aus dem Zimmer und verbrachte sie nach einem
anderen Hotel , wo sie sich ebenfalls ein Zimmer gemietet
hatten . Die 20 Mille und 400 Zigarren , welche sie sich
hier erschwindelt haben , wurden wieder restlos beige -
bracht . Die Burschen »varen auch noch im Besitz von
Abrechnungen , wonach sie sich in Bad Tülz aufgebalten
haben .

Sinfontekonzert Alpenburg - Eberbach . Es sei noch-
mals auf das heute , Montag , den 21 . Januar , abends
8 Uhr , in der Festhalle stattfindenden Konzerts unserer
früheren jugendlich - dramatischen Sopranistin Hilde von
Alpenburg - Eberbach hingewiesen , bei welchem der Gatte
der Künstlerin , Dr . Richard von Alpenburg , die erste
Sinfonie von Brabms und die Christelflein -Ouverture
von Pfitzner zur Aufführung bringen wird . Karten
im Vorverkauf bei Kurt Neufeldl , sowie ab halb 8 Uhr
An der Festhallekasse .

Kundgebung für den Reise- und Fremdenverkehr
in Baden .

Am Freitag , den 13. Januar , nachm . versam -
Mellen sich die Mitglieder des b a d i s ch e n V e r I e h r s -
Verbandes im großen Sitzungssaal der hiesigen Han -
delskammer , um die Richtlinien für eine Erleichterung
und Hebung des Fremdenverkehrs , der einem großen
Teil der badischen Bevölkerung sowohl unmittelbar , wie
im Hotel - und Gastwirtsgewerbe als auch mittelbar in
der Fremdenindustrie , Arbeit und Nahrung gibt , aufzu -
stellen . Welche Bedeutung der überaus gut besuchten
Kundgebung beigemessen wurde , erhellt daraus , daß der
Präsident Stadtrat und Konsul Menzinger den
Herrn Staatspräsidenten und die Spitzen der staatlichen
und städtischen Korporationen begrüßen konnte , Das
Wort erh elt dann Wirkl Geh . Rat Dr . Maximilian
Kraus , Direktor der Reichszentrale für deutsche Ver -
kehrswerbung in Berlin . Er sprach über : „ Der
Fremdenverkehr , seine Bedeutung und
Organisation .

" Der Rcdner wies auf die Tat¬
sache hin , daß der inländische und ausländische Fremden -
verkehr von Deutschland abwandert ; das bedeutet : kei n
Geld vom Ausland und Abfluß deutschen
Geldes n a ch d e m A u s l a n d . Es leben aber auch
viele Industriezweige Deutschlands , die Luruswaren
herstellen und Geschäfte , die sie verkaufen , vom fremden -
verkehr . Eine nicht minder bedeutende Rolle spielen die
Bäder , Kurorte und Sommerfrischen . Darum muß
Deuischland den Fremdenverkehr fördern ; die Reichs -
rcg erung darf ihn nicht durch gesetzliche Maßnahmen ,
d e zwar nur die Bekämpfung der Auswüchse im Auge
haben , aber in ihrer Wirkung doch mit voller Wucht auf
den ganzen Fremdenverkehr zurückfallen , zu erdrossein
suchen . Wenn wir sür die nächste Zukunft eine freie
Entwicklung des Fremdenverkehrs anstreben , müssen w r
eine Vertiefung und Erweiterung des staatlichen In -
teresses an der Organisation der Fremdenverkehrsförde -
rung erreichen . Fremdenverkehr und Fremdenverkehrs -
förderung sind keine ausschließliche Angelegenheit pri -
Vater Jnterssenxruppen stnöern vielmehr eine natio -
nale Angelegenheit . Der Redner schloß seine klarblicken -
den und weitjchauenden Mahnworte mit der Losung :
. Schiff in Not , alle Mann an Bord ! " Der lehhafte
Beifall zeigte die Zustimmung der Versammlung .

Als Ergänzung dazu hatte sich Verkehrsdirektor
D u f n e r , der Vorstand des ftädt . Verkehrsamtes Frei -
burgs , das Thema : „ Baden als Land des Frem -
denverkehrs

" gewählt Er verlangte das Verschwin -
den aller polizeilichen Hemmungen , denn das Polizeiübel
habe den Fremdenverkehr totgeschlagen . Wir in Baden
aber hänxen von dessenen Sein ober Nichtsein ab . Dann
fordert er Abschaffung der Fremdensteuer ; eine Neuorien -
tierung der Tariffrage in Gestalt von Staffel -
tarifen ; ferner Aufhebung der Autoverkehrsfperren .
Zum Schluß wies der Referent auf die Notwendigkeit der
Reklame hin .

Als Vertreter des am Erscheinen verhinderten Reichs -
bahnpräsident dankte Geheimer Oberbaurat Dr . ing .
Cour t i n für die Eitiladung und schilderte dann die
Lage der Reichsbahn . Diese leidet zur Zeit an der G e -
s u n d u ng s k r i s i s . Doch wird am 20 . d . M . d '

e an -
gekünd gte Tarifverminderung in Kraft treten . Die in -
ternationaken Züge werden wieder eingelegt , u . a . der
Skand ' navien -Expreß . Nach 7 Uhr konnte der Borsitzende
die gut verlaufene Versammlung schließen .

Mitteilungen aus der Stadimkssitzung vom
17 . Januar 1924.

Ausstellung . Der Badische Handroertstag , die Landes -
wirtfchaftsstelle für das badische Handwerk und das For¬
schungsinstitut für rationelle Betriebsführung im Hand -
werk — Sitz Karlsruhe — beabsichtigen , in der Zeit vom
1 . bis 15. April d. I . in der städtischen Ausstellungshalle
eine Ausstellung von handwerkerlichen
Erzeugnissen , die sich für den Export eignen und
serienweise hergestellt werden , zu veranstalten . Die Aus -
stellung soll unter dem Namen Handwerk und
Handel , Musterausstellung und Verkauf von Erzeug -
nissen des badifchen Handwerks für den In - und Aus -
landsmerkt "

, stattfinden . Der Stadtrat stellt für diesen

Kath . tNännerverein K.-Westftaöt.
Versammlung:

Mittwoch , den 23. Januar 1924 , abends 8 Uhr . im
Franziskushaus . Redner

Herr Landtagspräsident Dr . Baumgartner .

^
Um

^
hlr

^ ^ ^
tettigm

^
büt

^ ^ ^
er

^
orsta

^ ^

Zweck die städtische Ausstellungshalle in allen ihren Teilen
zur Verfügung .

Zuschüsse. Der Stadtrat bewilligt als Zuschuß der
Stadt zu den durch die Abhaltung der Handelshochschul -
kurse im laufenden Wintersemester dein Kauf m ä n n i -
schen Verein entstehenden Kosten einen Betrag von
600 Goldmart und dem Stadtausschuß für Leibesübungen
und Jugendpflege und dem Arbeitersportkartell zur För -
derung ihrer Bestrebungen für das letzte Vierteljahr des
laufenden Wirtschaftsjahres einen Zuschuß von zusammen
150 Goldmark .

Städtische Naturaliensammlung . Die bisher in der
Goetheschule untergebrachte städtische Naturaliensamm -
lung soll, soweit es sich um Objekte von wissenschaftlichem
Werte handelt , als Leihgabe an die staatlichen Samm -
lungen abgegeben werden , um die Sammlung auf diese
Weise für die Oesfentlichkeit zugänglich zu machen .

( * )

Spiel unö Sport.
i . 1 .Pforzheimer J . <£ . — Sportklub Stuttgart 6

Sickers Stuttgart — 3 - E . Zreiburg 1 : 3.
Germania Durlach — Rastatt 2 : 1 .

. rötzingen — Gaggenau 3 : 4.
ft. 3 - D. — Frankonia Karlsruhs 3 : 1 ( Halbzeit (2 : 0).

Cckenverh . 9 : 4.
Aus dem Platze des K . V . V . trafen sich zum fälligen

Verbandsspiel , welches gleichzeitig die Entscheidung
bringen mußte , welcher von beiden Vereinen die Tabellen -
sührung einnimmt , obige Vereine . Eine Zuschauerinenge ,
wie sie der K. F . V . - Platz wohl schon lange nicht mehr
gesehen hatte ( ungefähr 5000 ) , zeigte die Bedeutung dieses
Treffens . Frankonia hatte Platzwahl und zeigte sich der
K . ö - V . gleich vom Anspiel iveg in guter Form , welches
durch zwei Eckbälle , die nicht verwandelt wurden , zum
Ausdruck kam . In der 10. Minute setzte Hirsch einen raun -
verschönen Schutz auf die Latte , der Nachschuß wurde von
demselben Spieler unhaltbar verwandelt . Nunmehr
kommt Frankonia mehr und mehr auf , sodaß das Spiel
angeglichener wurde . Beide Torwächter hatten vollauf
zu tun und waren zum großen Teil auf der Hut '

. Fran¬
konia wird vor dem K. F . V . - Tor immer gefährlicher .
Kasper verfchießt freistehend eine totsichere Sache . Kurz
vor Halbzeit kommt K . F . V . vor das Tor der Frankonen
und konnte Finneisen durch schöne Vorlage von Greiler
das zweite Tor für feine Farben buchen . Eine gute Vor --
läge des jungen Rechtsaußenstürmers von Frankonia an
Vogel , welcher sofort schießt , wird durch den Vereins -
torwart knapp gewehrt . Weich daraus Halbzeit . 2 : 0
für K. V . V Eckenverhältnis 6 : 4. '— Nach Halbzeit setzt
glich ein starkes Tempo ein . welches sich auch gleich In der
Ueberlegenheit von Frankonia bemerkbar machte . Der
Verein glaubte von dem Gedränge befreit zu sein und
schon konnte Kasper durch Flanke von Marx das erste und
einzige Tor für Frankonia schießen . Frankonia zeigte sich
nun in bester Form , ganz besonders durch ausgezeichnetes
Deckungs - und Paßspiel , sodaß der Verein fast nicht mehr
aus seiner Hälfte kam . In der 3 . Minute vor Schluß
wurde die Hoffnung Frankonias , den Ausgleich zu er -
ringen , durch eine Vorlage Weidas an Würzbürger , wel -
cher durch einen Fehler der Verteidigung unhaltbar ein -
sendet , zunichte gemacht . Gleich nach dem Anspiel Fran -
konias endete der im allgemeinen gut amtierende Schieds -
richter das interessante Treffen .

Der K . F . V . gab sich von Ansang zu stark aus , was
sich nach der Pause durch zeitweisen Absall bemerkbar
machte . Mit Ausnahme Greilers , welcher seinem Gegen -
über unterlegen war , war die Mannschaft aus der Höhe .

Frankonia war durch das Fehlen Tränkles von vorn -
herein etwas geschwächt , fand sich aber sonst gut zu -
sammen und gab einen harten Gegner ab . Dem Spiel -
verlauf entsprechend wäre ein Unentschieden das richtige
Resultat . Besonders hervorzuheben verdient neben Vogel
der junge Spieler Marx und der rechte Verteidiger
Schwamberger . Im allgemeinen gilt beiden Mann -
schasten ein Gesamtlob . an .

K . F . V . II . — Frankonia II . 5 : 0.

Deutsche Iugendkras« (kreis Baden).
a u st b a 11.

Sonntag , den 20 . d. M . . sollten in Karlsruhe die
Meisterschaftsspiele durchgeführt werden . Das einuJ
Tauwetter hatte leider alle Plätze unbesxielbar
was deutlich das 10 Minuten - Probespiel Karlsruhs zD
— Mannheim - Neckarau , das mit 1k : 10 endete , bewi«,
sodaß die Kreisschlußspiele ausfallen muhten . Mit tJ »
Einverständnis der in Betracht kommenden Vereine
den die Spiele auf später vertagt .

Hochschulen.
Professor Hoberg, dessen Tod im Anzeigenteil diej

Blattes gemeldet wird , gehörte zu den Charakters
der F r e i b u r g e r Universität , an der er ei,
volles Dritleljahrhundert sein Lehramt ausübte . ^
Erklärer der heiligen Schriften des Alten und Neu«,
Testamentes ( im Hauptfach des Alten Testamentes ) ^
hörte er der Schule des bekannten Bonner Exeg^ ,
Kaulen -an , dessen Lehrbuch der biblischen Einleitung ,
Wissenschaft er nach Kaulens Tod neu bearbeitete . Ali
fönst war er als biblischer Schriftsteller tätig und weii-
hin bekannt , so daß das Vertrauen des Hl . Vaters %
bei Gründung der päpstlichen Bibelkommi,sion zu bereu
Mitglied berief . In Freiburg ist sein Name unlöSb«
verbunden mit der Erinnerung an die Wiedergewinnum
der U n i v e r f i t ä t s k i r ch e für den katholischen Gol.
tesdienst . Als Präsekt ^ dieser Kirche hat er bis zu sei.
nem letzten Schlaganfall mit hingebender Liebe geimili,
Hoberg war auch der erste Priester , der sich in Freiburz .
um die Sammlung und Seelsorge der katholische
Studentinnen annahm . An seiner Heimat Wejl -
falen , in der er einige Zeit an der Paderborner iheol
Fakultät als Professor gewirkt hatte , hing er mit folchei
Liebe , daß er jedes Jahr seine Ferien dort verbracht
Viele hunderte von Priestern in allen Gauen des Deut,
schen Reiches denken seiner mit Dankbarkeit und zu-
meist trauern um den verehrten Kollegen und long ,
jährigen Senior seine Fakultätsgenossen .

^ anöel unö Volkswirtschaft .
Berlin , 19. Jan . (Börsenbericht . ) Die W -

schwächung , die an der gestrigen Berliner Nachbörse ein«
trat , gab auch heute dem Verkehr von Büro zu Bün -
das Grpräge . Es herrschte absolute Geschäftsstille und,
Lustlosigkeit . Die Erklärung des Rcichsjustizminifterz
zur Frage der Aufwertung der Anleihen des Reiches .
und der Länder hat der Spekulation einen starken
Dämpfer aufgesetzt . Die Börse wartet die Bekanntgabe
der dritten Steuernotverordnung und das Ergebnis dei
Verhandlungen das Sachverständigenausschusses in
Paris ab . Aus allen Teilen des Reiches wird eint
Verschärfung der Kreditkrise gemeldet , während in Ber.
Iin Börsengeld auf kurze Sicht noch verhältnismähig
leicht zu haben war , allerdings zu Sätzen von % Proz,
täglich . Am Devisenmarkt waren die Kurse zum größten
Teil unverändert . Kabel Newyork wurde bei unv« .
ändertem Kurse mit 1 Prozent repariert . In den klei.
neren Devisen ersolgte die Zuteilung voll . An der
Börse traten starke Verkaufsneigungen für inländisch«
A » leihen hervor ; es wurden niedere Kurse genannt al»
gestern . In geringem Maße wirkten die Kursstürz «
Deckungskäufen der Baiffespekulaiion -entgegen . Für
Aktien nannte man Kurse , die ungefähr auf der Höh«-
der gestrigen Ietz .cn Notierungen lagen . i

Oberbadifcki -e Marktberichte . Auf dem Nadolf
zeller Vieh - und Schweinemarkt war trotz Anwese»
heii zahlreicher Käufer der Handel nicht besonders leb»
Haft . Lchscn galten 350—450 , Kühe 100— 320, sIung -
rinder 60 —130 Mark und Ferkel kosteten 15—30 Mari
das Paar . Auf dem Radolfzeller Fnichttmrrtr Miete* ,
Weizen 21— 22, Roggen 18, Gerste 10— 17 und Hasel
12— 14 Mark pro 100 Kilogramm . Die ganze Anfuh«
wurde verkauft . — Auf dem Ueberlinger FruHn
markt betrug der Preis für Weisen 20,20 —22 Mark . Det
Rindvieh - und Schweinemarkt in Pfu Ikendorf
hatte eine sehr starke Zufuhr zu verzeichnen , die Preist
waren aber sehr gedrückt . Es kosteten Öibsen 500—M .
Mark . Kühe 80—300 , Kalbinnen 220 - ^ 100, Rinder M
bis 192 , Farren 165— 420 und Jungvieh 50— 160 3Warf.
Auf dem Schweinemarkt bezahlte man für das Paar
Milchschweine 12—26 und für das Paar Läufer W
bis 34 Mark . k

ftorteruber Slonöfßbuch - lue ^ noe
Todesfälle . 18. Jan . : Auguste Fritschi . alt 82

Jahre . Witwe des Landger chtsrats Aug . Fritschi ; Erick
alt 1 Jahr 8 Monate 6 Tage Vater Erich Krone . Kaus-
mann ; Bernhard Müller , städt .scher Arbeiter , Ehema « ,
alt 45 Jahre ; Maria Kühnel , alt 80 Jahre , Witwe des
Tuchfabrikanlen Karl Kühnel ; Waldemar , alt 5 Monats
Vater Paul Woitschitzk >> Former .

<>ott dem Herrn über Leben und
Tot ! hat es gelailen , seinen treuen Diener ,
deu liochw . Herrn

Dr. Gottfried Hobergl
Professor der kalh . Theologie an der

Universität Freiburg
Erzb . Geist ». Bat

unseren einz gen eeliebten Binder ,-'chwaafPT nnd Onlel , am Samstajr , ie -
19. Jannsr , im 67 . Lebensjahre , nach
lünsrerprn Leiden nnd woMverechen mit
den Tröstnnsren der hl Kirche zn sieh
in die Ewigkeit zo rufen . Um ein
Gebetsgedenkcn für den liebes Ver¬
storbenen bitten

Franziska Hoberg ,
Anna Liessem , geb . Hoberg
Anton Lie ^sem , T.e 'irer
Konrad Hengsbach , Pfarrer >, ->

Gelsenkirchen
Pr . Paul Liessein , Stndienrat
Leni Liessem , geb . Lutz .

Frolliuru i . Br . , Herinqhan «f>n I. W.
K9ln a . Bh , Gelsenk rcben , Oplidcn u I
Velmade i. W. , 20 . Januar 1924.
B - erdigung : Mittwoch , 23 . Jannar

192t . nachmittags 3 Uhr in Freibnrgi .Br
Erstes Opfer : Donnerstag , 24 . Jan ..

9 Uhr in Unserer Lieben Frauen Mfinster .

| Todes - Anzeige .
Am Samstag , den 19 Januar , nachts

lt \ 2 Uhr starb nach längerer Krankheit
lunsef lieber Kollege , der hochw . Herr

Professor der alttestamentilchen Literatur [
[ an der h 'esig » n Universität nnd Erz - j

bischöflicher Geistlicher Bat

Die Beerdigung findet am Mittwoch, )
( den 23 . Januar , nachmittags 3 Uhr , inj

Frei bürg statt , das erste Opfer am I
24. Januar um 9 Uhr in Unser Lieben |

| Frauen Münster .
Freiburg , den 20 . Januar 1924 .
Die theologische Fakultät.

Dr . Straubing er , Dekan .

LkbtnSbMriiiÄmiMrlsriidkEinirachfsaal

■

Mittwoch , 23 . Januar , abends J/28 Uhi sag

KONZERT I
Marie v . Ernst HOtflOtOt

Unser

(am Flügel) mit ihren

j Meister Schülerinnen I
I Lotte Bechtlutt , Erna 6artner Hensel, |

Martha Leyser , V .ktorla Maler - Kuckuk, !
I Hesel Schelhaas unter giiti <rer Mitwir - S

jkung von Fräul . Erna Dietrich (Violine) . )
Arien , Llrder , Duette und Terzett .

I Kartenvorveikaul in der Musikalienhandlung I
I Fr Doert . Ritterstiasse , u . an der Abendkasse I
Izu Gol- mark 3.—, 2. - r I . — ausschl . Steuer . !
I Konzertflügel steinway & Sons , New -Yurk - I

Hamourg aus dem Pianolager Maurer .

Der £ aal ist gut geheizt.

bat von M - ntag , i* tt 21 . dS . MtS . ab folgendec-
Gewicht :

froher Laib 1500 Gramm
kleiner Laib 730 ..

Sine Preiserhöhung findet dirserhalb « ich «
statt .

W,r »"i fett auf die «an , vorzügliche Beschaffcn -
htit dcc.' ^ rotes bejonders auf uteri fam,

Ter Borstand , j

Eichen fourniert , mit 1 und 2 Bellen

sehr günstig abzugeben .
Anfragen unt K . E , 2"S6 an Ala , Haasen -
stein & Vogler , Karlsruhe .

«rchldritst

Milchbeliefernuft .
Die dessen fttntfir von Milch ermöglicht eine

Mäßigung des MilchverlaiisSpreises . Tieier
behaut ub Moiitag , den 21, dS . MtS . einheitlich
M Pf,, , für deu Liter .

Karlsruhe , den 19 Januar 1924 .
Milchamt .

Ntedaktenr gesucht
von mittlerem Zentrumsblatt ? adrnS ii» baldigstem
Eintritt . Derselbe muß mebrjälirige Ned iktio» «-
Praxis nachweisen , foiuie in der Drucktechnik er-
fahren sein . Er muß ein guter Redner und fod
hUî u der WohnnngSichwieri ileit »nv -rheiratei
sein. Aus ' iibrlitie Vciverbnngen mit « enauer An-
gäbe der bisherigen Tätiqleit , des Alters und der
Gchiiltsausprüche durch die ÄZermittlung des Ver -
laaS des Vad . Beod unter « NediUtionsanflebot "

Nöbl. Zimmer
möglichst in zentraler Lage , von solidem jungen -
Wonit zum 1 . Februar gesucht, tötf ) . Angebo e

i
'iub zu richten unter A 6 . 100 an die Äeichästs -
t
'trfle des Lad . Beob . , Adlerstraße 42 .

zm
W

Hotel Hohenzollern
i( fcke Zährliiner - «" d Kronenstrasse )

Morgen Dienstag

Schlachtfest
mit preiswerten SchlacMplatten

Empfehle gleichzeitig :
Sct ;rentpp '8che * Fldelitas Bier .

Spezialität ; 22er Ochsenbicher r oter ' /« 130Pf .
ovie Vürnh ' ltrr R 'esltnq 22er und 23er ,

300 kckMkt
gegen sehr gute Sicher -
Veit und hohen ZinS zu
leihen gesucht. Auged
un er Nr . 430 an die
Geschäftsstelle d . Bl . erb .

Zahle oie hoentten i-riibe
» m niesten Platz lür ans
gegangene

Frauenhaare
OskarD «oker,Ka 'Serstr. 3!

B a u I ) u n H b e I
kaufen Sie preiswert und gut

Karlsruhe , KarUFriedrichsfr . 22
Bad. Baubund G . m . b . H . , Tel . 5157.

Anentbehrlich für Industrielle
und sonstige Arbeitgeber

Kontobücher zur praftischen Aeiduchmig der ve . dienien Atbeitsiöhne . zur ein»
Ä ! i? ! ! t U

m , Steuerabzugs , zur Ko . 't - olle der gekauften und vcrwerdel -n
klarten und zur Cileichietung der etso>derlichen ldung ^n der ve dienten Arbeitelöizne an

das Finanzamt bezw . an die AerusegenoffiNjchasi .

Albrechi, Sieuerbuch unö ^ohnnachweis96
für wöchentliche Lohnzahlungen .

Albrechi, Steuerbuch u. Gehaltsnachweis Hr. 99
für monatliche Sehal szahwng«».

ö Sogen (für 22 Arbeiter) in Deckel geheftet, » ogengiöße Z ?X4? em 2.30 Ml.
25 (

" II ' 1 \ * ' ZZX41 , » 3 .50 ,
W „ J gebunden „ 33X42 „ ,

Auf Wunsch jede größere Stärke . Auf haltbarem weißen Normalpapier 4a mit Masse"
jeichtn gedivckt .

Zu beziehen durch den Verlag
Badenia , A . - G . Karlsruhe , Adlsrstraße 42 .

Nr . 18 « 2.

Bezugspreis (freibleib
Iti .—31 . Januar

durch Träger 1 .40 Mk . (
Abholstelle in Karlsruhe l .
wöchentl . Einzelnummei
Abbestellungen können i
zum 25 . auf den Mona

erfolgen .

Fernsprecher : Geschäfkssle

Verlegerin und Herausgel
~ ■ Rotationsdruck der

Drahtadresse : Beo

vom
Gestern abend fiel

tsmnfl über das Kabim
. < Generalkonsul Ciive
seinen Standpunkt zur
im Unterhaus verlese.

Der fcwcUic Sachve
varationskvmmrssion » 1
aus Deutschland bcfi
Barthou hielt eine Be
gab den Vorsitz Mae

Sämtlülje Pfälzer >
« m d-ie Pressefreiheit
einttestellt.

Int Sparansschuf;
worden , dah der Persi
biö jetzt eine Mindern

Die badische Regiert
Staatsverwaltung die
ämtern verfügt.

politische
Lehr

Sr müssen doch i
kc in p f und seinM u
hzute schon von einem
komnien unt> ihn etu
sucken.

Als das Kobinett i
■die ersten Anzeichen d
b̂ar machten , körte n
das stolze , starke Woi
kamen wirklich. Wi
Widerstand und sprai
Idas nicht miinder stolz
dis der letzte Franzc
Mit einem nicht miß
d ?n gefallenen Kanzl
felbstbemnhte Wort nc
MgMung ! Das Le
legende Tadel all .;»fi
1933 gehört nun Der
politischen Geschehens
der ersten, die sich da
zu besteigen unt» in
nein Urteil al' l » ,?e ''ei>
Nol>. 1928 ) . :r
Volk 1923 inindesleî
zu opfern genötigt ge
fiillnngspo.' üik sortgej
und es scheint so z»
Volk die "io begt
und die Tatj .-.»i : e . da
wurde , zeugt von wei

Nun aber erft das
habe, so sagt Quessel.
Posten . Der eine sei
sclialtung der Neichsiv
tische Niederlage sieh
dem stolzen Wort des
nndere Minusposten
^ ohlen-Wirtschast mit
Wer ' wiiÄ . diese letzte,

Von dem Blu?« de -
des Mißhandelten un
Sern des Gefangenen
figen. Der Ein flu
l '5ebiet vom Reiche li
Alles das bringt nock
ürgste Minus , das i
kampfes znsammenhäi

9hm schrieb die
(1923 Nr . 549) :

. Die Unterschrift de,
Bergbaues bürgt a
pünktliche Ausfü
und unbesetzten Deutjc
Periode der Ents
möglichen wird , das un
wcnd gsten Produkten i
die Bewohner dcs bese
menscht ches erduldet h
versehen . "

^' Wäre der „rHeinr
dilliger davon gekom
fchmft " schon unter >
ftun ^ ' n gegeben hätt
gewesen, danials
Leistungen zu „verbi
heute so flott sich ein
Wngen cider für i>ii
lungspolitik?" Wäre
zur „Spannung " un
men ? Wie wäre in
D:utschlanid mit den
feinem .Hauptindufti
Wie hätte man idann
lifche Kohlen sparen k
ner des b̂esetzten Gebi
les erduBet Haben " ,
barem Leid bewahren
fehen" und Idie Reich
arme Volk entlasten )
mm den Abbau .in i-
gekommen?
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